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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anftolten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: St rasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
ellige“ Lautenbu g. M. Jung. 


Grandenz: Der „ 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für das nüchſte Quartal 


bitten wir das Abonnement auf die 


„Thorner Oſtdeulſche Zeitung‘ 


möglichſt bald zu erneuern, 
damit beim Beginn des nächſten 
Quartals eine Unterbrechung in der Zu⸗ 
ſtellung durch die Poſt vermieden wird. 
Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten, 
Landbriefträger, die Depots und Ex⸗ 
pedition zum Preiſe von 1 Mark und 
50 Pfg. (ohne Bringerlohn) entgegen. 


—— 
Die Betheiligung der Sozial- 
demokraten an den Landtags- 


mahlen. 
In der Sozialdemokratie gehen die 
Meinungen darüber, ob man ſich an den 


preußiſchen Landtagswahlen betheiligen ſoll, 
doch recht weit aus einder, vielmehr, die Wahl⸗ 
betheiligung an fi wird wohl empfehlen oder 
mindeſtens nicht beſtimmt widerrathen, aber 
von Wahlkompromiſſen möchte die Sczial⸗ 
demokratie neuerdings nicht gern hören. Man 
kann ſich freilich immer nur an die vereinzelten 
Stimmen und Stimmungen in den Partei⸗ 


dahinter ſteht. 
wärts“ gezenwäctig mit Vorliebe diejenige 
Urtheile, die auf den Ton des Zweifels g 
ſtimmt find. 


Am Bemerkenswertheſten darunter erſcheint 


bie jetzt die Meinung des Reichstagsabge⸗ 
ordneten Ignaz Auer. Hiernach müßte die 
Sozialdemokratie zwar Alles thun, um das 
oſtelbiſche Junkerthum niederzuwerfen, und ſie 
müßte zu dieſem Zwecke jeden bürgerlichen 
Kandidaten unterſtützen, der die ſozial⸗ 
demokratiſchen Forderungen in Bezug auf das 
Wahlrecht u. ſ. w. zu vertreten bereit ſei, 
aber Man datsgeſchäfte dürfen nicht erſt verſucht 
werben. Es iſt nach Auer nicht nothwendig, 
allgemein und ſelbſtſtändig in den nächſten 
Wahlkampf einzutreten. Sein Gedankengang 
it, daß die Genoſſen zunähft einmal die 
Macht zeigen mögen, die fie unter Umſtänden 
einſetzen könnten, von der ſie aber für's Erſte 
nur eine kleine Probe geben ſollen, damit man 
auf dem linken Flügel der bürgerlichen Parteien 
Lust bekomme, ſich mit ihnen in wirkliche Wahl⸗ 
bündniſſe einzulaſſen. 

Unausgeſprochen ſteht bei dem jetzt hervor⸗ 
tretenden Bedenken der leitenden Köpfe der 
Sozialdemokratie die Sorge im Hintergrunde, 
daß bei einem etwaigen Gebote der Wahlbe⸗ 
theiligung die Herrſchau zu dürftig aus fallen 
würde, einmal wegen der Oeffentlichkeit des 
Wahlaktes, ſodann wegen der wirklich beinahe 
unerträglichen Opfer an Zeit und Mühen, die 
mit der Stimmabgabe von Urwählern wie von 
Wahlmännern verbunden find. Trotzdem, trotz 
aller Bedenken und trotz der Empfehlungen zur 
vorſichtigſten Zurückhaltung, kann man wohl 
ſagen: das Eis iſt durchgebrochen, und ſchon 
die Thatſache allein, daß über ſolche Fragen 
mit leidenſchaftsloſer Abwägung des Fuͤr und 
Wider geſprochen wird, bedeutet einen Fortſchritt 
gegenüber der Zeit des blindwüthigen Eiferns 
gegen jedes Zuſammengehen mit bürgerlichen 
Parteien. Man konnte für jetzt auch eigentlich 
garnicht mehr vorausſetzen. Denn darin hat 
Fran Mehring in der „Neuen Zeit“ Recht: 
Mandate werden den Sozialdemokraten im 
Kompromißwege nicht überlaſſen werden, weil 
es nicht möglich ſein wird, bürgerliche Wähler 
zur öffentlichen Stimmabgabe für ſozialdemo⸗ 
kratiſche Kandidaten zu dewegen. Alſo was die 
Partei im Kampfe gegen die Konſervativen thun 
will, das muß ſie wirklich ohne fraktionspolitiſche 
Selbſtſucht thun, d. h. fie muß Fühlung nehmen 
mit den bürgerlichen Richtungen, ſie muß ſich 
ſänftigen und mäßigen, und wenn ſie das auch 


„ und man nd genau, 
un Gewicht in jedem Falle 
in ſammelt der „er 


Sonntag, den 20. Juni 
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nur für den einen beſtimmten Zweck thut, fo. 


wird der Einfluß auf ihr ganzes inneres Weſen 
doch nicht zu vermeiden ſein. 


Deutſches Reich. 
- Berlin, 19. Juni. 

— Aus Bielefeld, 18. Juni, wird mit⸗ 
getheilt: Heute Vormittag 9 Uhr traf das 
Kaiſerpaar auf dem Bahnhofe Brackwede ein, 
wo der Regent des Fürſtenthums Lippe, Prinz 
Adolf von Schaumburg, deſſen Gemahlin und 
die Spitzen der Behörden zum Empfang an⸗ 
weſend waren. Der Kaiſer begab ſich mit dem 
Prinzen Adolf zu Wagen nach der Bodel⸗ 
ſchwingk'ſchen Arbeiterkolonie Wilhelms dorf, 
während die Kaiſerin mit der Prinzeſſin die 
Anſtalten in Bethel aufſuchte, welche eingehend 
beſichtigt wurden. Um 11 Uhr traf hier auch 
der Kaiſer ein, worauf mehr als 1500 Poſaunen⸗ 
bläſer und etwa 6000 Sänger Lieder vortrugen. 
Um 11 ½ Uhr zog ſodann das Kaiſerpaar in 
Bielefeld ein, auf der alten Wache von den 
Vertretern der Stadt feierlichſt begrüßt. Der 
Kaiſer nahm, nachdem ihn der Oberbürgermeiſter 
mit einem Hoch empfangen, den ihm gebotenen 
Ehrentrunk an und wandte ſich dann in markiger 
Anſprache an die Verſammelten, ſie zum Kampfe 
gegen alle Umſturzbeſtrebungen auffordernd. Er 
gedachte ſodann der Wirkſamkeit des Paſtors 


von Bodelſchwingk und trank auf das Wohl 
der Stadt Bielefeld und der Provinz Weſtfalen.] d 
n 4 die Stabi 


und ein Ab Beſuch beim Geheimen 
Kurz nach 2½ Uhr fuhr das f 


Rath Hintzpeter. 
Kaiſerpaar weiter nach Köln. c 

— Aus Köln, 18. Juni, wird gemeldet: 
Das Kaiſerpaar traf gegen ſechs Uhr auf dem 
biefigen Bahnhof ein und begab ſich nach 
kurzem Aufenthalt zum Dentmalsplag, woſelbſt 
der Oberbürgermeiſter Becker nach dem Geſangs⸗ 
vortrag der vereinigten Kölner Geſangvereine 
eine Anſprache hielt und die ſiegreichen Thaten 
des verſtorbenen großen Kaiſers pries. Der 
Oberbürgermeiſter bat den Kaiſer alsdann, die 
Enthüllung des Denkmals befehlen zu wollen. 
Der Oberbürgermeiſter brachte nunmehr das 
Kaiſerhoch aus. Nach einem Choralvortrag der 
Geſangvereine war der Feſtakt beendet. Es 
folgte ſodann der Vorbeimarſch der hieſigen 
Truppen, ſowie des Bonner Huſaren⸗ Regiments, 
worauf ſich das Kaiſerpaar in das Fürſten⸗ 
zimmer zum Bahnhof und von da zum Prunk 
eſſen nach Gürzenich begab. Die Tafel zählte 
34 Gedecke. Bei der Tiſchrede, welche der 
Oberbürgermeiſter hielt, eröffnete derſelbe dem 
Kaiſerpaar, daß Kölns Bürgerſchaft beſchloſſen 
habe, auch für die verſtorbene Kaiſerin Auguſta, 
ſowie für Kaiſer Friedrich Denkmäler zu er⸗ 
richten, und daß ſich die Stadt glücklich ſchätzen 
würde, an dieſen beiden patriotiſchen Feſttagen 
die Majeſtäten wiederum in ihren Mauern be- 
grüßen zu dürfen. Das Hoch auf das Kaiſer⸗ 
paar fand begeiſterten Widerhall. 

— Der Kaiſer genehmigte unter Be⸗ 
zeigung der beſonderen Zufriedenheit mit feiner 
Dienfiführung und unter Verleihung des 
Wilhelmsordens das Entlaſſungsgeſuch des Reichs⸗ 
verſicherungsamtspräſidenten Dr. Boediker. 

— Der „Hamb. Korr.“ erfährt aus beſter 
Quelle, daß Miniſter v. Miquel ein voll⸗ 
ſtändiges Programm entwickelte, welches die 
Billigung des Kaifers fand. Bötticher habe 
dringend feinen Abſchled erbeten und trete be⸗ 
ſtimmt zurück. Poſadowaky ſolle Staats ſekretär 
des Innern werden, während Miquel als 
Vizekanzler preußiſcher Finanzminiſter 
bleibe. Diel Rückkehr des Freiherrn v. Marſchall 
in's Amt ſei ausgeſchloſſen, das Verbleiben des 
Herrn v. d. Recke bis zum Herbſt höchſt 
zweifelhaft. 

— Miquel Reichskanzler? Die 
Münchener „Allg. Ztg.“ will nicht daran glauben, 
daß Herr v. Miquel Reichskanzler werden wolle 
oder ſolle. Sie meint: „Wie immer man zu 
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dem Politiker Miquel ſtehen möge, das wird 
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man unter allen Umſtänden zugeben müſſen, 


daß er klug ſei. Und trotzdem follte er jetzt 
— nicht etwa ſich dazu bereit finden laſſen, 
ſondern danach ſtreben, vom Fin anzminiſter 
zum Reichskanzler zu avanciren? Soweit wir 
den Finanzminiſter zu kennen glauben, gehört 
er zu den nicht nur klugen, ſondern auch weiſen 
Männern, die kein Amt übernehmen, für das 
ſie nicht die volle Qualifikation mitzubringen 
vermeinen. Herr v. Miquel iſt ein Kenner der 
innerpolitiſchen Verhältniſſe Deutſchlands, wie 
vielleicht kein Zweiter. Der Mann aber, 
der deutſcher Reichskanzler ſein will, muß vor 
allem auch die auswärtige Politik aus dem ff 
verſtehen; Herr Miquel iſt der Letzte, der ſich 
einbildet, das zu thun oder aber im Beſitz des 
Schlüſſels zu ſein, um es etwa in 24 Stunden 
oder 4 Wochen zu erlernen.“ 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Der Finanz⸗ 
miniſter iſt in Preußen thatſächlich mächtiger, 
als der Miniſterpräſident, denn dieſer kann, 
wie jeder andere Miniſter, im Staatsminiſterium 
überſtimmt werden, während der Finanzminiſter, 
wenn es ſich um finanzielle Angelegenheiten 
handelt, zufolge einer bald nach der Einführung 
der Verfaſſung ergangenen Kabinetsordre nicht 
überſtimmt werden, ſondern die Entſcheidung 
des Königs über die Meinungsverſchiedenheiten 
mit der Mehrheit des Staatsminiſteriums ein⸗ 
hole nn. Dagegen ſind alle Stellvertreter 
denen ein Theil der Ver⸗ 
3 auf Grund des Stell⸗ 

on 1878 übertragen iſt, 
urhaus abhängig vom Kanzler; hieraus iſt 
erſichtlich, welche Schwierigkeiten dem Ueber⸗ 


gan eines preußiſchen Finanzminiſters in eine 


Stellung der Reichs verwaltung, wie die in der 
Preſſe dem Miniſter v. Miquel zugedachte, 
entgegenſtehen. Bleibt er gleichzeitig Finanz⸗ 
miniſter, ſo iſt er in Preußen der mächtige 
Kollege und im Reiche der Untergebene des 
Kanzlers; verzichtet er auf das Finanz⸗ 
miniſterium, ſo ſteigt er ſtaatsrechtlich unzweifel⸗ 
haft herunter ſtatt herauf. Perſönliche Verein⸗ 
barungen können dieſer formellen Sachlage 
unter Umſtänden die praktiſche Tragweite 
nehmen, aber auf wie lange würden ſie unter 
unſeren gegenwärtigen Verhältniſſen ihre Be⸗ 
deutung behalten? So viel iſt alſo ſicher, die 
Ernennung eines preußiſchen Finanzminiſters 
zum Stellvertreter des Reichskanzlers iſt weniger 
leicht, als die zum Vizepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums, gleichviel was mit der einen und 
was mit der anderen bezweckt werden mag. Ob 
eine Ueberwindung der Schwierigkeiten beab⸗ 
ſichtigt iſt und erfolgen wird, wiſſen wir nicht. 
Es kann übrigens keinem Zweifel unterliegen, 
daß jedes Mitglied des Bundesraths, alſo auch 
der dieſem angehörende preußiſche Finanz⸗ 
miniſter, befugt iſt, in jeder Angelegenheit der 
Reichspolitik vor dem Reichstag das Wort zu 
führen.“ — Daſſelbe Blatt theilt über den Stand 
der Regierungskriſe Folgendes mit: 
Sie glaubt, daß die Entſcheidung über die Per⸗ 
ſonalfrage noch vor der Nordlandreiſe des 
Kaiſers ſtattfinden werde. Dies würde dadurch 
deſtäugt, daß Herr v. Miquel anſcheinend bie 
Rückkehr nach Wiesbaden aufgegeben hat. Das 
Ausſcheiden des Herrn v. Bötticher aus dem 
Dienſte fieht feſt. Derſelbe werde jedoch ſpäter 
wieder ein Oberpräſidium übernehmen, aber 
ſelbſtverſtändlich nicht das jenige von Schleswig⸗ 
Holſtein. Ferner ſei es auch als ſicher anzu⸗ 
nehmen, daß Herr v. Miquel Vizepräſident des 
preußiſchen Staats miniſteriums wird. Die 
Verzögerung im Abſchluß der Kriſe erklärt ſich 
durch die Schwierigkeiten, welche der Ueber⸗ 
nahme der Stellvertretung des Reichskanzlers 
durch Herrn v. Miquel entgegenſtehen. Der 
Anſicht der „Nat. Ztg.“ zufolge wurde die 
Schwierigleit dadurch gehoben, daß Herr von 
Miquel die Leitung des Reichsamts des Innern 
übernimmt und in dieſer Eigenſchaft dann auch 
den Reichskanzler vertreten wird. An die Rück⸗ 
kehr des Herrn v. Marſchall wird in unter⸗ 
richteten Kreiſen nicht mehr gedacht. Es wer den 
bereits verſchiedene diplomatiſche Vertreter im 


— — 


Auslande als Nachfolger Marſchalls genannt. 
Nunmehr gilt Graf Poſadowsky als künftiger 
preußiſcher Finanzminiſter. 

— Staatsſekretär Tirpitz tritt heute 
ſeinen Urlaub an und begiebt ſich zunächſt nach 
Ems, wo er Heilung von einem Halsleiden 
zu finden hofft. 

— Der „Reichsarzeiger“ veröffentlicht heute 
das Geſetz über das Auswanderung s⸗ 
weſen vom 9. Juni d. J. 

— Zum Fall Ziethen. Die Er⸗ 
krankung des Abg. Lenzmann, der bekanntlich 
die Angelegenheit Ziethens vertritt, hat eine 
unliebſame Verzögerung herbeigeführt. Doch 
ſind die Freunde Ziethens nicht müßig geblieben. 
Neues Material für die Begründung der 
Wiederaufnahme iſt geſammelt worden. 

— —¼—¼— — — 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Wien: 
Nach dem „Vaterland“ äußerte Graf Badeni 
gegenüber einer hervorragenden Perſönlichkeit, 
daß er Verſöbnunge verſuche unternehmen wolle. 
Wenn die Verſöhnung nicht zuſtande käme, 
würde die Auflöſung des Parlaments erfolgen. 

Frankreich. 
General Dravouſt und der Herzog von 


Auerſtaedt find geſtern nach London abge⸗ 
reift, um die Regierung bei der Jubelfeier dern 


Königin Viktoria zu vertreten. Der General⸗ 2 
ſekretär der Präſidentſchaft, General 
und der Kommandant Humbert, welche den 
Präſidenten Faure vertreten ſollen, werden 
heute abreiſen. SE: 

Präſident Faure empfing geſtern Nach⸗ 
mittag 3 Uhr den Prinzen von Neapel 
in halbſtündiger Unterredung. Es batten ſich 
zahlreiche Neugierige beim Eliſee eingefunden, 
indeß erfolgten keinerlei Kundgebungen. 

Die Arbeiterunruhen in den Salz⸗ 
werlen bei Arles ſind beendigt. Alle 
italieniſchen Arbeiter find entlaſſen; theilweiſe 
haben ſie bereits die Abreiſe angetreten. 

Rumänien. 

Das Befinden des Kronprinzen iſt 
ein befriedigendes, weshalb Bulletins 
von jetzt ab nur alle zwei Tage ausgegeben 
werden. Profefjor Leyden iſt geſtern nach Berlin 
zurückgereiſt. 

— . — —— EEE EECEIERSECEEE, 

Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

Aus Canea, 18. Juni, wird gemeldet: 

Fünf griechiſche Schiffe, welche im Dienſte 
der Ethnika Hetairia Freiwillige, Waffen 
und Munition auf Kreta einſchmuggeln wollten, 
wurden ſeitens der internationalen Flotte be⸗ 
ſchlagnahmt. 

Die Konferenz der Admirale mit 
dem angeſehenen Inſurgentenführer Abji 
Michallis, welcher ſeit dem Abzug der Griechen 
mehrere gemäßigte Proklamationen erlaſſen hat, 
nimmt einen befriedigenden Verlauf. Man 
hofft, durch Vermittelung des Michallis baldigſt 
mit den Aufſtändiſchen ein Einvernehmen er⸗ 
zielen zu können. 
——— 

Provinzielles. 

d Culmer Stadtniederung, 18. Juni. In der 
Nacht vom 17. bis 18. d. Mis kam der Käthner 
Held⸗Kl. Neugath nachhauſe, machte ſich an dem Bette 
ſeiner Stieftochter zu ſchaffen und ging dann an das 
Bett feiner Frau. Bald darauf hörte die Erſtere einen 
lauten Schrei, der aus dem Bett ihrer Mutter er⸗ 
ſchallte. Als das Mädchen noch darauf weiter lauſchte, 
ſah ſie einen Feuerſchein durch das Fenſter und 
merkte bald, daß das Haus in Flammen ſtehe. Die 
Kinder flohen aus dem brennenden Hauſe. Die Frau 
aber verbrannte. Den p. Held fand man im Keller 
verſteckt und zog ihn mit einem Feuerhaken daraus 
hervor. p. Held ſteht allgemein im Verdacht, ſeine 
Frau umgebracht zu haben, und, um den Ber- 
dacht abzulenken, ſie verdrannt zu haben. H. iſt nach 
Culm in Haft gebracht. 

n 17. Juni. Für die durch Penſionirung 
des Herrn Bürgermeiſters Technau erledigte Bürger⸗ 
meiſterſtelle haben ſich 43 Bewerber gemeldet. 

Mewe, 17. Juni. In der am Dienſtag abge- 
haltenen Verſammlung der Stadtverordneten ſtand 
als erſter Punkt auf der Tagesordnung: „Bericht des 
Magiſtrats über die Uebernahme der Geſchäftsbücher, 


Hagron, 


— 


Akten, Kaſſenbeſtände.“ Ein ſolcher Bericht konnte 
aber nicht erſtattet werden, da der Beigeordnete, Herr 
Sanitätsrath Orgelmacher, nicht anweſend war und 
Niemand. von den anweſenden Magiſtratsmitgliedern 
hierüber zu berichten beauftragt war. Dennoch gab 
Herr Lehmann eine kurze Aufklärung, welche einen 
tiefen Blick in die hieſigen Magiſtratsverhältniſſe ge⸗ 
ſtattete. Als Beigeordneter für Herrn Dr. Orgel: 
macher, der ſein Amt niederlegt, die Amtsgeſchäfte 
aber bis zur Beſtätigung des neuen Beigeordneten 
verwaltet, wurde Herr Lehmann gewählt. Sodann 
wurde Herr Kaufmann Franz Boldt zum Magiſtrats⸗ 
mitglied gewählt. — Zwei Unglücksfälle ereigneten 


Nakel, 17. Juni. In vergangener Nacht iſt das 
Gehöft des Beſitzers Czyzak in Gorſin bis auf das 
Wohnhaus niedergebrannt. Leider ſind auch Menſchen⸗ 
leben dabei zu beklagen. Der Hütejunge und der 
Knecht des Cz., ſchliefen in dem Pferdeſtall; der 
Knecht, welcher durch das Feuer erwachte, weckte den 
Hütejungen; doch wurde dieſer, als er eben den Stall 
verlaſſen wollte, durch das niederſtürzende Dach ge 
tödtet. Nun lief der Knecht nach dem Wohnhauſe, um 
den Wirth zu wecken, doch ſtürzte er, von den erlittenen 
Brandwunden erſchöpft, nieder und mußte ins Kranken⸗ 


haus gebracht werden, wo er heute feinen Wunden er- 


ſich Nachmittags in der Ferſe. Der 19jährige Ar⸗ 


beiter Johann Richter aus Kulitz war mit einem 
anderen Arbeiter beauftragt, Heu von der Wieſe des 
Herrn Sch. zu holen. Er zog jedoch vor, ſich erſt zu 
baden, und ſprang in die Ferſe. Da er aber ſehr er⸗ 
hitzt war, rührte ihn ſofort der Schlag, und er er⸗ 
trank vor den Augen des anderen Arbeiters, der ihm, 
des Schwimmens unkundig, keine Hilfe leiſten konnte. 
— Kurze Zeit darauf ging der 10jährige Sohn Alfons 
des Herrn Hotelbeſitzer Kuletzti mit zwei anderen 
Knaben an das ſteile Ferſeufer, um zu angeln. Hier⸗ 
bei löſte ſich von dem Angelſtocke die Schnur los und 
fiel ins Waſſer. Der Knabe verſuchte ſie noch zu er⸗ 
greifen, ſtürzte dabei ebenfalls in die Ferſe und er ⸗ 
trank vor den Augen ſeiner Kameraden. Einer von 
ihnen ſprang ihm noch nach, mußte aber, da er nicht 
ſchwimmen konnte, den Rettungsverſuch aufgeben. — 
Auch die Familie des Arbeiters Wilinski wurde von 
einem ſchrecklichen Unglück betroffen. Seit geſtern 
Nachmittag vermißte man das 2jährige Söhnchen. 
Alles Suchen und Nachfragen war vergeblich. Als 
heute Morgen die Frau W. in den Stall ging, um 
Holz zu holen, fand fie dort das Kind in einer Trank⸗ 
tonne todt vor. 

Königsberg, 17. Juni. Einer Blutver⸗ 

iftung erlegen iſt am Dienfiag ein in der 
8 Vorſtadt wohnender, erſt 39jähriger Kauf⸗ 
mann. Er fiel in der Nacht vom 10. zum 11. d. M., 
als er aus dem Bette aufgeſtanden war, infolge 
Ausgleitens zu Boden und verletzte ſich hierbei an 
einem Griffe des Waſchtiſches in anſcheinend leichter 
Weiſe den Unterleib. Erſt nach einigen Tagen, als 
die Wunde garnicht heilen wollte und der Verletzte 
größere Schmerzen empfand, holte er den Rath eines 
Arztes ein, allein ſchon war es zu ſpät. Die ein⸗ 
getretene Blutvergiftung hatte bereits eine zu große 
Ausdehnung angenommen, und ſo mußte der be⸗ 
dauernswerthe Mann elend zu Grunde gehen. — 
„Für ein Dittchen elektriſches Licht“ 
kann man gegenwärtig in einzelnen Häuſern unſerer 
Stadt beziehen. Ein auf techniſchem Gebiet thätiger 
Mitbürger hat einen Apparat hergeſtellt, der es dem 
nächtlicherweile heimkehrenden Einwohner ermöglicht, 
durch den Einwurf eines Nickels in eine Wand⸗ bezw. 
Hausthüröffnung das Treppenhaus für etwa drei 
Minuten zu erleuchten. Od der Heimkehrende jo viel 
Orientirungsſinn hat, das Automatenſchlitzchen zu finden, 
iſt ſeine Sache, „der Automat thut ſeine Pflicht, von 
zehn bis drei, mehr thut er nicht!“ 

Billtallen, 16. Juni. Ein bedeutender Brand, 
bei dem auch ein Menſchenleben zu Grunde gegangen 
iſt, hat geſtern um die Mittagszeit in der Ortſchaft 
Belſen gewüthet. Beim Sprengen von Steinen ge⸗ 
rieth das Scheunendach des Beſitzers W. in Brand, 


und das Feuer verbreitete ſich bei dem heftigen Winde 
En 


in kurzer Zeit über zehn Gebäude Der Deßder 
inder 


Huber, der in ſeinem Wohnhaus einige hr rt Mark 
Geld liegen halte, wollte das Weld retten und ſtürzte 
ſich in das brennende Hans, als auch ſchon das Dach 
einſtürzte und die Flammen fiber ihm zuſammenſchlugen. 
Der Beſitzer W, der das Sprengen der Steine bes 
ſorgt Hatte, wurde in Haft genon men 


Argenau, 8. Juni 


Bei den letzten beiden 
Sans den ha 7 1 
Hauährär } 


\ t ſich das dringende Bebürfniß heraus 
geſteut, das ſtadtiſche Feuerloſchweſen un 
insbeſondere auch die Feuerwehr einer durchgreifenden 
Reorganiſation zu unterziehen. Herr Bürgermeiſter 
Kowalski hat denn auch ſofort in dieſer Angelegenheit 
eine Verſammlung aller Betheiligten abgehalten. Die- 
ſelbe wählte eine Kommiſſion, welche nach dem Muſter 
größerer Städte ein beſonderes Ortsſtatut emwerfen 
ſoll. Die Grundzüge des Statuts wurden ſofort feſt⸗ 
geſtellt. Nach denſelben muß in Zukunft jeder kräftige 
Argenauer Einwohner Mitglied der Feuerwehr werden, 
falls er es nicht vorzieht, ſich durch eine jährliche 
Ablöſungsſumme von dieſer Verpflichtung zu befreien. 
Dieſe Ablöſungsgelder und etwaige bei auswärtigen 
Bränden erworbene Prämien fließen in die Kämmerei⸗ 
kaſſe, nicht mehr wie früher in die Feuerwehrkaſſe. 
Aus dieſen Geldern ſollen dann Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände angeſchafft und die nothwendigen Reparaturen 
beſtritten werden. Die Spritze und Schläuche ſind 
ſofort ausgebeſſert und in gebrauchsfähigen Zuſtand 
eſetzt worden. Auch die Beſpannungsfrage, bekannt⸗ 
ich der wundeſte Punkt für kleinere Feuerlöſchverbände, 
iſt definitiv geregelt worden. — Heute Vormittag elf 
Uhr wurde im Konferenzzimmer der Simultanſchule 
(gleichzeitig Sitzungslokal der Stadtverordneten) Herr 
Bürgermeiſter Kowalski, der, wie berichtet, zum 
drittenmal auf zwölf Jahre zum Bürgermeiſter von 
Argenau gewählt worden iſt, in Gegenwart des Ma- 
giſtrats und der Stadtverordneten durch den königl. 
Landrath v. Oertzen feierlich in ſein Amt eingeführt. 
Zu Ehren dieſer immerhin ſeltenen dreimaligen Wahl 
fand Nachmittags in Pfeilers Hotel du Nord ein Feſt⸗ 
diner ſtatt, an welchem außer dem Herrn Landrath 
und den ſtädtiſchen Körperſchaften auch eine größere 
Anzahl der zahlreichen Freunde des Wiedergewählten 
theilnahmen. — Dienſtag, den 22. d. M., findet hier⸗ 
ſelbſt der ſogenanate Johannis⸗Jahrmarkt ſtatt. 
Bromberg, 17. Juni. Mit der Treue der 
Soldatenliebe ift es häufig nicht weit her, das 
mußte auch ein hieſiges Dienſtmädchen erfahren, das 
einen Reſerviſten zum Schatz hatte. Nachdem dieſer 
entlaſſen und von hier fortgegangen war, ließ er lange 
nichts von ſich hören, ſodaß gie detrübte „Braut“ um 
eine Erfahrung reicher war. Das Maͤdchem nahm 
ſich die Sache aber nicht ſehr zu Herzen und 
verlobte ſich bald darauf. Mittlerweile muß auch 
der Ungetreue Gewiſſensbiſſe bekommen haben, denn 
der Briefträger brachte dem Mädchen jetzt eines 
ſchönen Tages einen Schreibebrief. Kaum hatte die 


Empfängerin aber die Schriftzüge des einſt ſo ſehr 


geliebten Schatzes erkannt, als ſie energiſch die An⸗ 
nahme des Briefes verweigerte und höchſteigenhändig 
darauf ſchrieb: „Verweigere die Annahme wegen 
Verlobung!“ ; W el 2 
Bromberg, 17. Juni. Vorgeſtern gerieth in der 
Vollmannſchen Ziegelei in Sügerhof der 18jqährige 
Arbeiter Valentin Szupryzinski aus 
triebe detz Elevators und erlitt fürchterliche Verletzungen 
Es wurde ihm das rechte Ohr und ein Theil der rechten 


SGtceſichtsſeite abgeriſſen, ſowie der rechte Arm und die 
Schulter ausgeriſſen. 


Der erſte Verband wurde dem 
Verunglückten in der Fabrik ſelbſt von Beamten und 
Arbeitern angelegt; der Arzt ordnete die Ueberführung 
des Verletzten nach dem Diakoniſſenhauſe an. 


ulm in das Ge⸗ 


| 


legen ift. 


Lokales. 


Thorn, 19. Juni. 


— [Perſonalien.] Zu ſtändigen 
diätariſchen Gerichtsſchreibergehülſen bezw. 
Aſſiſtenten find ernannt worden: die Aktuare 
Blum in Thorn bei dem Amtsgericht in 
Graudenz, Dubinski in Flatow bei dem Amts⸗ 
gericht in Thorn. — Es find verſetzt: die 
Lokomotivführer Schaſchke von Thorn nach 
Soldau und Sokoloweki von Thorn nach 
Jablonowo. 

— [Coppernicus⸗Verein.] In der 
Monatsſitzung vom 14. Juni erfolgte nach 
einigen kleinen getichäfiliden Mittheilungen 
des Herrn Vorſitzenden die Anmeldung fol⸗ 
gender vier Herren zur Aufnahme als 
ordemliche Mitglieder; Maurermeiſter Konrad 
Schwartz, Holzhändler Meyer, Kaufmann Adolf 
Sultan, alle drei aus Thorn, und Brauerei⸗ 
Beſitzer Bauer aus Brieſen. Nachdem hierauf 
Herr Stabsarzt Dr. Krauſe auf den verwahr⸗ 
loſten Zuſtand des botaniſchen Gartens hin⸗ 
gewieſen hatte, nahm die Verſammlung den 
Antrag an, daß der Vorſtand bei dem Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Kollegium dahin vorſtellig werden 
ſolle, daß der Garten mehr als gegenwärtig 
ſeinen urſprünglichen wiſſenſchaftlichen Zwecken 
dienſtbar gemacht werde. In dem nun 
folgenden wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung 
berichtete zunächſt Herr Semrau über Eingänge 
für das Städtiſche Muſeum. Vom Herrin 
Rittergutsbeſitzer Modrzejewski zu Czernowitz 
Kreis Thorn ſind geſchenkt worden eine Hand⸗ 
berge und ein Armband aus Bronze, welche 
im Aptil d. Js. auf feiner Feldmark gefunden 
wurden. Dieſe Gegenſtände zeichnen ſich durch 
eine ſchöne Ornamentirung aus. Sie gehören 
der alten Bronzezeit an, 1250 — 900 v. Chr. 
Zuſammengehalten mit dem Bronzedepotfunde 
von Kuznice in Ruſſiſch Polen, von dem ein 
Theil im Provinzialmuſeum zu Danzig de⸗ 
ponirt iſt, ein anderer Theil in den Beſitz 
des hieſigen Muſeums gelangt iſt, bezeichnet 
der Fund von Czernewitz eine, weitere: Slappe 
ter Straße, auf welcher die Bronzen in unjere 
Provinz importirt wu den. zun Heren 
Rittergutsbeſitzer Dommes zu Mo zyn Kleis 
Thorn wurden 4 in Steinkiflengräbern ge⸗ 
fundene Urnen übergeben. 
Gemeindekirchenrath zu Di. Eylau wurden 
aus der dortigen Pfarrkirche folgende Gegen⸗ 
fände überſandt. 1—3) 3 aus Holz ge 
ſchnitzte Figuren von einem mittelalterlichen 
Altar, darſtellend die heilige Barbara, die hei⸗ 
lige Katharina und einen unbekannten Hei⸗ 
ligen ca. 1500. 4) Eine Kanzel mit Theilen 
des Schalldeckels aus dem Jahre 1768. 
5) Ein aus Holz geſchnitzter Engel, Träger der 
Taufſchüſſel, Mitte des 18. Jahrhunderts. 
6—7) Zwei Aufſatzfiguren eines Altars, zweite 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. Alsdann führte 
Herr Pfarrer Stachowitz in eintzehendem 
Vortrage über die altſtädtiſche Kirche und den 
Thurmbau im Weſentlichen Folgendes aus: 
Durch die Theilnahme engliſcher Ritter und 
böhmiſcher Söldner an den Hrerfahrten des 
deutſchen Ritterordens gegen die Litthauer 
wurden ſchon frühe die Lehren des Wicliff und 
Huß, und durch die Verbindungen der einge⸗ 
wanderten Bürger mit dem deutſchen Mutter⸗ 
lande die Lehren Luthers in dem Ordensgebiete 
bekannt. Schon 1522 ſtellte der Rath von 
Thorn den evangeliſchen Theologen Johann 
Matheſius aus Leipzig, einen geborenen Thorner, 
als Prediger an der St. Johanniskirche an 
und ſeit 1530 wurde in den meiſten Kirchen 
Thorns evangeliſcher Gottesdienſt gehalten. 
1557 wurde den Städten Danzig, Elbing und 
Thorn durch den König Sigismund II. Auguſt 
von Polen freie Religionsübung, den Evange⸗ 
liſchen in Thorn zugleich der Befig der Kirchen 
zu St. Johann, St. Marien, St. Jakob, 
St. Georgen und St. Katharinen zugeſprochen, 
St. Johann aber, die Pfarrkirche der Altſtadt, 
mit dem Vorbehalt, daß dort ein katholiſcher 
Prieſter angeſtellt ſein müſſe. In der Beſetzung 
der Pfarrſtelle wechſelten der Rath und der 
König ab; erſterer pflegte die Stelle mit 
einem evangeliſchen Geiſtlichen, letzterer mit 
einem katholiſchen Prieſter zu beſetzen. 
Der von dem völlig von den Jeſuiten 
beberrſchteen Könige Sigismund III. 1590, 
angeſtellte Pfarrer Markowski ſchloß 1593 
mit dem Culmer Biſchof Koſtka einen 
bis 1611 geheim gehaltenen Vertrag, wonach 
den in Braunsberg anſäſſigen Jeſuiten das 
Pfarrhaus von St. Johann, die Kirchſchule 
und eine Kapelle in der Kirche mit der Er⸗ 
laubniß, dort zu predigen, eingeräumt wurde. 
1596 aber ſetzte Koſtka es mit Hilfe des 
Warſchauer Aſſeſſorial⸗Gerichts durch, daß die 
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Vom evangeliſchen 
1 Diſſidemtenttokla: 
haus als Kirche proklamirt, „daran elne Thurm 


Johanniekirche den Evangeliſchen ganz ge⸗ 
nommen wurde. Es wurde jetzt die Marien⸗ 
kirche die Pfarrkirche der altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Gemeinde. Als auch dieſe Kirche 
1724 den Evangeliſchen genommen wurde, fand 
der polniſch redende Theil der Gemeinde in der 
kleinen St. Katharinenkirche, der deutſchredende 
Theil aber in dem nothdürftig zur „Kreuzkirche“ 
hergerichteten Artushofe ein dem Bedürfniß bei 
Weitem nicht genügendes Unterkommen. 1738 
beſchloß der Rath evangeliſchen Antheils auf 
Antrag des Bürgermeiſters Anton Gilring den 
Bau einer neuen Kirche. Da aber die Bürger 
infolge des Bombardements von 1703 und des 
Wüthens der Peſt 1708 und 1710 nicht im⸗ 
ſtande waren, die Koſten aufzubringen, ſah 
man ſich auf Gaben der Liebe angewieſen. 
Die erſte derſelben war ein Vermächtniß der 
Dienſtbotin Eva Elbnerin von 300 Gulden. 
Der Rath richtete Bittſchreiben on viele auswärtige 
Fürſten und Städte und der altſtädtiſche 
Pfarrer und Senior Geret unternahm einen 
Bittgang durch Deutſchland. Als dieſer von 
günſtigen Erfolgen berichtete, wurden die 
Ruinen von der ſchwediſchen Belagerung her, 
die ſogenannten „Brandſtellen“ am Markt, nebſt 
einigen anliegenden Grundſtücken als Bauplatz 
angekauft und die Ausführung des Baues nach 
dem Entwurf des Dresdener Baumeiſters Behr 
beſchloſſen. Am 18. März 1743 wurde der 
Grundſtein gelegt. Kaum aber waren die 
Fundamente aufgeführt, ſo mußte der Bau auf 
Betrieb des Primas von Polen, des Erzbiſchofs 
von Gneſen, wieder eingeſtellt werden. Als 
der Bau infolge eines Reſkripts des Kron⸗Groß⸗ 
kanzlers, „daß der König dem Wohle der Stadt 
nicht weiter hinderlich ſein wolle, da wegen des 
Fortzugs vieler Handwerker, die keinen Raum 
zur Abhaltung von Gottesdienſten fänden, die 
Stadt in Verfall zu gerathen drohe,“ 1753 
von Neuem aufgenommen wurde, wurde die 
Weiterführung durch die Jeſuiten, die bei der 
Königin von Polen eine machtvolle Hülfe hatten, 
ſogleich verhindert. Endlich gab der König 
Auguſt III. im Dezember 1754 die endgültige 
Erlaubniß zur Erbauung „eines Oratoriums, 
aber nicht in Form einer Kirche“. Der 
urſprüngliche Entwurf mußte demnach abge⸗ 
ändert werden, in der Weiſe, wie es die jetzige 
Kirche erkennen läßt. Die Baudeputation 
wandte ſich um weitere Geldunterſtützungen an 
die Städte Danzig, Elbing, Marienburg und 
Graudenz, der Sohn und deſignirte Nach⸗ 
ſolger des Senior Gerct, der ſpätere Syndikus 
Samuel Luther Geret, machte ſich auf einen 
neuen Bittgang durch Deutſchland, Fe and 
zund England, und am 18. Juli 1756 wurde 
der erſte Goltesdienſt in dem neuen Sethauſe 
gehalten. Die innere Aus ſchmückung wurde erſt 
1759 vollendet, welche Zahl üter der Thür 
zur Kar zel zu leſen iſt. Durch den Warſchauer 
von 1768 wurde das Bei⸗ 


mit Glocken erbaut werden kann“. Seit 1724 
hängen die Glocken der altſtädtiſchen Gemeinde 
auf dem Rathhausthurme. Die eine, gegoſſen 
1648, wurde 1724 der altſtädtiſchen von der 
neuſtädtiſchen Gemeinde geliehen, wofür dieſe 
1737 von dem Rathe eine neue Glocke erhielt; 
die zweite iſt 1729 für die altſtädtiſche Ge⸗ 
meinde gegoſſen. Seit kurzem hat der Magi⸗ 
ſtrat das Läuten der Glocken unterſagt, weil 
man fürchtet, daß damit eine Gefahr für den 
Thurm verknüpft ſein könnte. Aus Veranlaſſung 
der Feier des hundertjährigen Beſtehens der 
neuen Kirche 1856 bildete ſich ein Thurmbau⸗ 
verein, der aber ſeit 1874 keine Beiträge mehr 
geſammelt hat. Das Vermögen deſſelben wird 
ſeit 1880 vom Gemeinde-Kirchenrath verwaltet. 
Der 1861 zu Graudenz verſtorbene Rechnungs⸗ 
rath a. D. Mehlbaum hatte in ſeinem Teſtament 
der altſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde feiner 
Vaterſtadt Thorn ein Kapital von 16 000 Mk. 
vermacht „mit der ausdrücklichen Bedingung 
daß der Betrag der Erbſchaft zur Erbauung 
des der Kirche fehlenden Turmes, nicht aber 
zu andern Zwecken verwendet werde.“ Beide 
Kapitalsmaſſen waren 1891 durch Zinserträge, 
auch durch die Erträge zweier in der Kirche 
aufgeſtellten Opferſtöcke, ſo angewachſen, daß 
der Gemeinde⸗Kirchenrath an die Ausführung 
des Thurmbaues denken konnte. — 125 Jahre 
nach der Ertheilung der Erlaubniß dazu durch 
den Warſchauer Diſſidenten⸗Traktat. Durch 
Vermittelung des Berliner Architekten⸗Vereins 
wurde eine Konkurrenz zur Erlangung eines 
geeigneten Entwurfs ausgeſchrieben. Von den 
eingegangenen 23 Entwürfen erhielt den erſten 
Preis von 500 Mk. der Entwurf der Herren 
Profeſſor Schaefer und Regierungs⸗Baumeiſter 
Hartung zu Charlottendurg; den zweiten 
Preis von 300 Mk. der Entwurf des Herrn 
Architekt Moeſſinger⸗Berlin; den dritten Preis 
von 200 Mk. der Entwurf des Herrn Re⸗ 
gierungs = Baumeifter Boethke zu Leipzig; 
Die preisgekrönten Entwürfe, welche in das 
Eigenthum der Gemeinde übergegangen ſind, 
wurden in einer Verſammlung der kirchlichen 
und ſtädtiſchen Körperſchaften ſowie anderer 
Theilnehmer durch Herrn Stadtbaurath Schmidt 
erläutert und in dem Schaufenſter einer 
hieſigen Buchhandlung längere Zeit ausgeſtellt. 
Nach reiflicher Ueberlegung entſchloſſen ſich 


Ende 1895 die Gemeinde⸗Körperſchaften, den 
Bau auszuführen und zwar nach den mit dem 
erſten Preiſe ausgezeichneten Entwurfe; die 
Ausführung aber dem Urheber des Entwurfes, 
Herrn Regierungs-Baumeifter Hugo Hartung 
Charlottenburg, zu übertragen. An dem 
Entwurfe iſt ſ. 3. von dem Preisrichter⸗ 
kollegium gerühmt, daß die Architektur ihrer 
Geſammtwirkung und auch den Einzelformen 
nach und dem Stil der Kirche ſich anpaſſend 
beſonders gelungen iſt, die Höhenverhältniſſe 
gut abgeſtimmt ſind und die kegelförmige Spitze, 
auf Kugeln ruhend, entſchieden kirchlichen 
Charakter trägt. Der Thurm wird in ſeinem 
Haupttheile eine quadratiſche Grundfläche mit 
8,70 m Seitenlänge haben. Nach beiden 
Seiten ſchließen ſich zweiſtöckige Anbauten an. 
Der beim Eintritt in die Vorhalle des Thurmes 
rechts gelegene Anbau wird zu ebener Erde eine 
40 qm Bodenfläche habende Taufkapelle enthalten, 
die zugleich als Raum für die Trauzeugen benutzt 
werden ſoll; im erſten Stock aber ein Zimmer 
von gleicher Bodenfläche, welches die Bibliothek 
aufnehmen, als Verſammlungszimmer für die 
Gemeinde⸗Körperſchaften und zu den Uebungen 
des Kirchenchors benutzt werden ſoll. Der 
linke Anbau wird den Treppenaufgang, Toilette, 
einen Treſor zur Aufbewahrung der zum 
Theil ſehr werthvollen Kirchengeräte, voraus⸗ 
ſichtlich auch noch ein größeres Zimmer ent⸗ 
halten. Das 29 m über dem Erdboden ſich 
befindende Glockenhaus wird eine 9,60 w hohe, 
offene Halle darſtellen, in welcher die Glocken 
frei unter Jalouſtenſchutz hängen. Die Thurm⸗ 


— 


pyramide wird 23 m hoch fein und ein ge 


ſchmiedetes vergoldetes Kreuz tragen, ſodaß 
der Thurm bis zur Kreuzipige eine Höhe von 
64 m haben wird. (Der Rathhausthurm iſt 
38 m hoch.) Die Mauern ſollen aus Backſtein 
ausgeführt, die Flächen und Geſimſe 
verputzt werden, die Oberglieder der 
ſtärker ausladenden Geſimſe, Säulen⸗ 
kapitäle ꝛc. aus Sandſtein beſtehen. Die 
Decken und Dächer werden aus Holz konſtruirt, 
die ſeitlichen Anbauten mit Biberſchwänzen in 
Doppeldeckung, die Pyramide mit Kupfer auf 
Holzſchalung gedeckt. Das Fundament wird 
6,60 Meter tief gehen und zu unterſt aus einer 
Betonſohle von 2,60 Meter Stärke beſtehen. 
Die Arbeiten, mit denen erſt im März d. J. 
begonnen werden konnte, ſollen Johanni nächſten 
Jahres vollendet ſein. Der Koſtenanſchlag be⸗ 
läuft ſich mit Ausſchluß des Honorars für den 
Baumeiſter auf 84000 Mark; zur Verfügung 
ſtanten beim Beginn der Arteiten und nach 
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85556 Mar. Wenngleich trotz mvermuteter 
Schwierigkeiten, bie ſich 54 Erdarbeiten 
herausſtellten. eine weſentliche Ueberſchreitung 
des Koſtenanſchlags nicht zu befürchten iſt, To 
wird doch eine würdige innere Ausſtattung des 
Bauwerks, das unſerer Stadt, insbeſondere dem 
altſtädtiſchen Markte, zu hoher Zierde gereichen 
wird, ferner die Umhängung reſp. Neu⸗ 
beſchaffung der Glocken u. a. weitere Koſten 
erfordern, deren Aufbringung durch milde 
Gaben und andere Unteſtützungen erhofft wird. 

— [Vitktoria⸗Theater.] Wir machen 
wiederholt auf die am Monntag beginnenden 
Vorſtellungen unter der Direktion Stickel⸗ 
Waldau aufmerkſam. Am erſten Abend gelangt 
„Der Bettelſtudent“ zur Aufführung. 
In Culm hat die Geſellſchaft ebenfalls mit 
dieſer Oprette ihr Gaſtſpiel begonnen 
und damit kei dem dortigen Publikum 
einen bedeutenden Erfolg erzielt. Die 
„Culmer Zeitung“ rühmt die Mitglieder 
des Enſembles ausnahmslos als tüchtige Kräfte, 
ſowohl was den Geſang, als was die Dar⸗ 
ſtellung betrifft. „Eine gewiſſenhafte Vor⸗ 
bereitung, großer Fleiß und peinlichſte Sorgfalt 
machten ſich neben geſchickter Regie, guter 
Schulung und aue drucke vollem Talent bemerk⸗ 
bar,“ ſchreibt u. a. das genannte Blatt. Da⸗ 
nach dürfte der Beſuch der Vorſtellungen für 
jeden Theaterfreund lohnend fein. 

— [Der Krieger verein] hält Heute, 
Sonnabend, Abend 8 Uhr bei Nicolai eine 
Generalverſammlung ab, in der die Abgeordneten 
für den Bezirkstag gewählt werden. 

— [Der Kaufmänniſche Verein] 
unternimmt am Sonntaa, den 27. Juni, eine 
Dampferfahrt nach Schulitz. 

— [Die Lifte der ſtimmfähigen 
Bürger der Stadt Thorn] wird ge 
mäß 88 19, 20 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 m der Zeit vom 15. bis 30. Juli d. Js. 
im Bureau J auf dem Rathhauſe ausliegen. 
[Beſitzveränder ung.] Das 
Grundſtück Thorn Altſtadt, Schuhmacherſtr. 23, 
Herrn Kaufmann Benno Richter gehörig, tft 
durch Kauf in den Beſitz des Fleiſchermeiſters 
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Herrn Leopold Majewski übergegangen. 


— [Der Bau des Deiches] in der 
Neſſauer Niederung hat vorgeſtern begonnen. 
Geſtern Nachmittag fand an Ort und Stelle 
die Abnahme derjenigen Ländereien ſtatt, die 
zum Dammbau genommen werden müffen. 
Außer den betheiligten Beſitzern waren zu 
dieſem Termine der Veichhaupitmann, Landrath 
v. Schwerin, und Bürgermeiſter Kühnbaum er- 
ſchienen. Die zum Bau erforderlichen Erd⸗ 
maſſen werden den Landſtrichen an der 


— 


Gorden 


Weichſel entnommen. Die Beſitzer der vom 
Deiche berührten Grundſtücke ſind verpflichtet, 
dem Unternehmer ſowie deſſen Angeſtellten das 
Betreten ihrer Grundſtücke und die Ausführung 
dum Deichbau erforderlicher Arbeiten zu ge⸗ 
ſtatten. Etwaige Entſchädigungsanſprüche find 
ſofort nach entſtandenem Schaden bei dem Deich⸗ 
phauptmann anzumelden. d 
E [Die Generalverſammlung 
des Verbandes der Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Vereinel für die 
Provinz Weſtpreußen wird am 30. Juni auf 
dem Oberpräſidium in Danzig unter Vorſitz 
der Frau von Goßler abgehalten. 
Für die kleinbäuerlichen 
Landwirthel von Bedeutung iſt folgende 
‚Entigeidung des Reichs verſicherungsamtes. Eine 
Wittwe im Kreiſe Glogau, die ein Hektar Land 
bewirthſchaftet und zwei Ziegen unterhält, ver⸗ 
unglückte beim Verſetzen der Fenſter ihres Hauſes 
mit Moos. Ein Antrag auf Auszahlung einer 
Unfallrente im landwirthſchaftlichen Betriebe 
wurde abgelehnt, weil das Verſetzen der Fenſter 
nicht zu den landwirthſchaftlichen Beſchäftigungen 
gehöre. Das Schiedsgericht in Glogau bejahte 
indeß letzteres und ſprach der Petentin eine 
tägliche Unfallrente von 50 Pf. zu. Hiergegen 
erhob die ſchleſiſche landwirthſchaftliche Berufs⸗ 
genoſſenſchaft Einſpruch. Das Reichs verſichrungs⸗ 
amt verwarf denſelben indeſſen, weil es ſich 
hier um einen echten kleinbäuerlichen Betrieb 
handelt, in dem die gar ze Lebenshaltung der 
Unternehmerin untrennbar mit der Landwirth⸗ 
ſchaft verknüpft iſt und ihre Verrichtungen, ſoweit 
fie nicht lediglich persönlichen Zwecken dienen, 
dem landwirthſchaftlichen Betriebe im Sinne 
des land wirthſchaftlichen Unfall ⸗Verſicherungs⸗ 
geſetzes noch zugerechnet werden müſſen. Das 
Verſetzen der Fenſter mit Moos kann um fo 
weniger hiervon ausgenommen werden, als es 
ſich den Reparaturen und ſonſtigen Bauarbeiten 
im Sinne des SI Abi. 4 des Bauunfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes begrifflich nähert. 
[Mit einer recht eigen- 
artigen Anwendung einer Be⸗ 
ſt im mung des allgemeinen 
Landrechts!] hatte ſich Montag, die 
8. Zivilkammer am Berliner Landgericht J zu 
befaſſen. Eine Frau hat ihren eigenen Mann 
und deſſen Mutter und Kutſcher wegen Be⸗ 
leidigung verklagt. Als nun der gerichtliche 
Vorſchuß von ihr eingefordert wurde, weigerte 
ſie ſich, zu bezahlen, und berief ſich darauf, daß 
ihr Ehemann für ihre Prozeßkoſten aufzu⸗ 
kommen habe. Der Mann aber beſtritt, in 
diefen ade Hier f 
die lage ſei ter fra: 4 i en je 
ſelhn richtete. Das Landgericht klär 
edoch us Grund d ir ug des 0 
je nen Landrechis, d 
Kur- und Prozeßkucen der Ehefrau auſz 
kommen hat. auch bezuglich der gegen ihn ſelbſt 
gerichteten Klage für haftbar und zur Leiſtung 
des Vorſchuſſes verpflichtet. 

— Errichtung, Verlegung ober 
Veränderung gewerblicher An⸗ 
lagen.] Um die Polizeibehörden in den 

„Stand zu ſetzen, auf Grund des $ 120a bis 
120d der Reichsgewerbeordnung auch für die⸗ 
jenigen gewerblichen Anlagen, welche nicht der 
befonberen Genehmigungepflicht des § 16 a. a. O. 
unterliegen, rechtzeitig die Verpflichtungen feſt⸗ 
zustellen, welche von den Gewerbeunter nehmern 
bezüglich der Errichtung und Unterhaltung der 
Arbeitsräume, Betriebe vorrichtungen, Maſchinen 
und Gerälhſchaften zu erfüllen ſind, ſowie die 
Einrichtungen zu bezeichnen, welche zur Auf⸗ 
rechterhaltung der guten Sitten und des Anſtandes 
zu treffen find, verordnet der Regierungs⸗ 
präſident unter Zuſtimmung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes für den Regierunge bezirk Marienwerder 
was folgt: § 1. Wer, ohne einer beſonderen 
Konzeſſion nach § 16 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung zu bedürfen, eine gewerbliche Anlage, 
in welcher mehr als 10 Arbeiter beſchäftigt 
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emei der Ehemann 


für die 
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werden oder zu deren Betrieb durch elementare | Regts. 


Kraft (Dampf, Wind, Waſſer, Gas, Luft, 
Elektrizität u. ſ. w.) bewegte Triebwerke nicht 
blos vorübergehend zur Verwendung kommen, 
errichtet, in ein bereits vorhandenes Ge⸗ 
bäude verlegt oder in einem ſolchen 
eröffnet oder wer in einer ſolchen bereits 
vorhandenen Betriebsſtätte weſentliche Verände⸗ 
rungen vornimmt, hat behufs Regelung des in 
der Anlage auszuübenden Gewerbebetriebes zu⸗ 
vor der Ortepolizeibehörde eine maßſtäbliche 
Zeichnung und Beſchreibung in doppelter Aus⸗ 
fertigung einzureichen, aus welcher erſichtlich 
ſind: a) die Art und der Umfang des Gewerbe⸗ 
betriebes; b) die Lage der Gebäude zur Um⸗ 
gebung (Situation) und die Größe und Be⸗ 
ſtimmung der Arbeitsräume; c) die Beſchaffen⸗ 
heit der feften und flüffigen Abfallprodukte, ſo⸗ 
wie die Art ihrer Beſeitigung; d) die höchſte 
Zahl der in jedem Raume zu beſchäftigenden 
Arbeiter; e) die Zugänglichkeit, Licht⸗ und 
Luftverſorgung der einzelnen Räume; f) die 
Art der Maſchinen und deren Aufſtellung; g) 
die Beſeitigung des beim Betriebe entſtehenden 
Staubes und der dabei entwidelelten Dünſte 
und Gaſe; h) die Vorrichtungen zum Schutze 
der Arbeiter gegen die Gefahren, die in der 
Natur des Betriebes liegen, namentlich gegen 
diejenigen, die aus Fabrikbränden erwachſen 
können; i) die Art der Verſorgung der Arbeiter 
mit Trinkwaſſer, ob und in welcher Weiſe für 
Speiſe⸗, Ankleide⸗- und Waſchräume Sorge 
getragen iſt, ſowie die Lage und Einrichtung 
der Aborte. § 2. Die gleiche Verpflichtung 
liegt auch denjenigen Gewer betreibenden ob, 
welche zur Zeit weniger als 10 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen oder keine elementare Kraft verwenden, 
ſobald fie ihren Betrieb bis zu dem im § 1 
angegebenen Umfang zu erweitern unternehmen. 
$ 3. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe 
bis zu 60 Mk. oder im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 


— [Stempelſteuerpflichtigkeit 
der Jagdpachtverträge.] Nach einer 
ſoeben ergangenen Entſcheidung des Fir anz⸗ 
miniſters find Jagdpachtverträge als Pachtver⸗ 
träge über unbewegliche Sachen nach Tarifſtelle 
484 des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 
1895 zu verſteuern. 


[Muß man Mahngebühren 
bezahlen,] wenn die Mahnung erſt zur 
Zuftellung gelangt, nachdem man die ange⸗ 
mahnten Steuern bereits er trichtet hat? Dieſe 
allgemein intereſſirende Frage iſt ſchon wieder- 
bolt keioht, ober ouch ehenſo oft verneint 
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Aujiehet, vuyieuo ber bee j 
monatliche Diäten, nach erfolgter Anſtellung 
1000 Mk. jäbrlich und reglementsmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß. Danzig, Königl. Artillerie⸗ 
Werkſtatt, Bureau. und Hausdiener, 800 Mk. 
Gehalt und fieie Dienſtwohnung. Kaſſerlicher 
Ober, Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbrieſträger 
700 Mk. Gehalt und der tariſmäßige Wohnungs: 
geldzuſchuß. Kaiſerl. Ober Poſtdirektlone bezirk 
Danzig. Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Konitz, 
Magiſtrat (Polizeibehörde), Polizeiſergeant, 
66 Mk. pro Monat. Thorn, Magiſtrat, Polizei⸗ 
ſergeant, Gehalt 1200 Mk., ſteigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
außerdem werden 132 Mk. Kleidergeld gezahlt; 
während der Pıobedienfizeit werden monatlich 
85 Mk. Diäten und Kleidergeld gezahlt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
16 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 20 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll. 9 Snich. 

— [Gefunden] eine ſilberne Cylinder- 
uhr am Buſch⸗Krug in Stewken, abzuholen 
von Gefreiten Mohr 9. Kompagnie des Inftr.⸗ 
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Nr. 61, Grützmühlenthor⸗Raſerne; ein 
ſchwarzer Umhang in der Seglerſtraße. 

— [Von der Weichſe l.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,92 Meter. 

Podgorz, 18. Juni. Die ſilberne Hochzeit feierten 
heute der Kämmerer C. Bartel und der Beſitzer 
Weſſel in Stewker Kämpe. — Das Schulfeſt 
der hieſigen Volksſchule findet am Donnerſtag, den 
. Juli, im Garten zu Schlüffelmühle ſtatt. — Herrn 
Lehrer Schaube aus Bankau im Kreiſe Schwetz ift die 
durch den Wegzug des Herrn Lehrer Wendt freige⸗ 
wordene Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule hier⸗ 
ſelbſt übertragen worden. Die Einführung des Herrn 
Sch. erfolgt am 1. Juli d. Js. — Die Sommer⸗ 
ferien in der hieſigen Schule beginnen am Sonnabend, 
3. Jult, und endigen am Sonnabend, den 31. Juli. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Die Tage der Roſen! 

Nun will ich Euch fingen das fröhlichſte Lied — 
des Lenzes frohlockendſt⸗ Weiſe, — nun dring es und 
kling es zu Herz und Gemüth — der herrlichen Flora 
zum Preiſe. — Und wär ich ein junger verliebter 
Geſell — mit blondem Gelock und mit Augen ſo 
bell, — ich ſäang's unter Küſſen und Koſen: — Noch 
find ja die Tage der Roſen! — Noch herrſcht ja die 
Freude im ſonnigen Land; — der Falter, der leichte, 
der loſe — umflattert umſchwärmt, als gar lockerer 
Fant, — die jungfräulich prangende Roſe, — ſo 
flattern und ſchwärmen ſo gern, ach ſo gern, — um 
unfere Damen die jüngeren Herren — ſofern auf der 
Mägdelein Wangen — die Roſen der Jugend noch 
prangen. Im Monat der Roſen — macht Herz 
und Gemüth — ſich freier von Laſten und Sorgen, 
— in Tagen der Roſen, wenn's duftet und blüht, — 
genießt man das „heut“, nicht das „morgen“ — man 
freut ſich des Lebens, man wandert hinaus — und 
arbeitet ſchleunigſt den Reiſeplan aus, — man ſtählt 
feine reizbaren Nerven — und wird eine Kur nicht 
verwerfen. — Die Parlamentarier, die Stützen im 
Staat — die wackeren Helden der Feder — ſie 
pflegen gar dringlich mit Bädecker Rath — und 
ziehen fürbaß in die Bäder, — im Dunkel des Waldes, 
— auf ſchimmernder Flur — bewegen die Herren ſich 
in Stellungen nur — in gänzlich verantwortungs⸗ 
loſen. — es find ja die Tage der Roſen. In 
roſigſter Stimmung wie ſelten zuvor — ſchwelgt 
heuer auch Frankreichs Vertreter; — den Seeweg 
nach Rußland ſtudirte Herr Faure, — er reiſt, wenn 
nicht jetzt, ſo doch ſpäter, — und hat ihn empfangen 
der mächtige Czar, — dann jubelt ganz Frankreich 
ſo hell und ſo klar — in echt theatraliſchen Poſen: 
— Jetzt blühen für Frankreich die Roſen. — — Die 
Roſen fie blühen und welken jo jchned — bald tagt 
uns ein anderer Morgen, — doch wär ich ein junger 
verliebter Geſell, — ich machte mir drum keine Sorgen, 
— id) herzte mein Liebchen und ſänge voll Freud: — 
Noch iſt ja die ſchöne, die herrliche Zeit, — genießt 
fie und plagt Euch nicht weiter — mit Grübeln und 
Sorgen. — Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 
Ein Wolkendruch verwüſtete Campo ſan 
Piero bei Padua und zerſtörte die Ernte dort gänzlich. 
In dem Kohlenbergwerk Polſing⸗ 
brunn der Graz⸗Vöslauer Bahn ftürzte der Haunt⸗ 


1590 Kiefern Rundholz; S. Don durch Zalewski 
3 Traften 1895 Kiefern⸗Rundholz; Stolz durch Riedler 
6 Traften 3609 Kiefern = Rundholz; Saron durch 
Schmidt 2 Traften 1069 Kiefern-Rundholz, 50 Eichen⸗ 
Rundholz; Machalſchik durch Suskin 2½ Traften 
207 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 64 
Kiefern⸗ einfache und 2 doppelte Schwellen, 2721 
Elſen; N. B. Sutin durch Berger 4 Traften 2700 
Kiefern⸗Rundholz, 744 Kiefern⸗Balken und Mauerlatten, 
1145 Klefern⸗Sleeper, 2824 Kiefern» einfache Schwellen, 
49 Eichen⸗Plang ons, 1400 Eichen⸗ einfache Schwellen, 
1119 Eichen- doppelte Schwellen; Lauer durch Gold⸗ 
zweig eine Traft 504 Kiefern ⸗ Rundholz; Machatſchek 
durch Fleiſch 4 Traften 75 Kiefern⸗Balken, 286 Kiefern⸗ 
Sleeper, 18 Kiefern einfache Schwellen, 11 Eichen⸗ 
einfache Schwellen. 4996 Elſen. 


Telegraphiſche Börjen - Depeſche. 


Berlin, 19. Juni. 


Fonds: ſtill. 118. Juni. 
Ruffiſche Banknoten 216,40 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,15 216,15 
Oeſterr. Banknoten 170,40 170,55 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,10 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,00 104,20 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,75 97,70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 104,00 
Weſtpr. Pföbrf. 3 pCt. neul. II. 94,00 94,00 

o. „ 3½ pCt. do. 100,4 100,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,25 100,25 

d R 4 pCt. 101,90 101,90 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 67,60 
Türk. Anl. C. 22,75 22,50 
Italien. Rente 4 pt. 94,25 94,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,20 89,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 203,50 203,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 86,90 186,10 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 31/. pCt. 100,75 100,75 
Weizen: Juli New⸗Hork 74½ 74½ 
Spiritus: Lolo m. TOM. St. 41.00 40,80 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. 
Petroleum am 18. Juni. 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark —.— 


Berlin „ „ —.— 
Spiritus Depeſche 
v. Bortatius u Brote NRönigasker 9, 19. Juni. 
Loco cont. 70er 40 00 Bf., 39,50 Gd. —.— ba. 
Juni 0 
Juli 


40,10 x rt. ; 
Thorner Getreidebericht 
vom 19. Juni 1897, 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: Durch das Ausbleiben der Berliner Noti⸗ 
rungen fehlt jeder Anhalt und find deshalb Käufer 
zurückhaltend, 128 Pfd. hellbunt 150 Mk., 130 
Pfd. hell 152 Mk., 134 Pfd. hell fein 154 Mk. 
Roggen: nur geſunde, geruchfrei Waare beachtet, 
120 Pfd. 103 Mk., 125 Pfd. 105 Mk. 
Gerſte: geſchäftslos. 
Hafer: mehr beachtet, je nach Qualität 115 —122 Mk. 
TC ͤ V 
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Verantwortlicher Redakteur: 
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fie a wemBit wide, jojori geborgen werde. 
ad) Soizeigung dieſes Schreibens legte Boitſchew ein 
volles Geſtändniß ab. 

Eine große That“ ift Fellg Faure ge 
lungen. Einſt hat er die Herrenmode durch feine 
weißen Gamaſchen in Aufregung verſetzt. Beim 
Grand Prix am Sonntag trug er nach der „Voſſ. Ztg.“ 
eine nie gekannte, nie geſehene Halsbinde, ewas durch⸗ 
aus Neues, Niedageweſenes. Sie beſteht aus einem 
breiten Band aus ziemlich ſtarkem Seidenſtoff, an 
beiden Enden ausgefranzt und wird in einen leichten 
Knoten geſchlungen. Sie hält die goldene Mitte, iſt 
weder zu ſteif vornehm, noch zu nachläſſig und hat fo 
etwas Feſtfreudiges, Jugendliches an ſich, das jeden 
anſpricht. Sie ſieht ſehr vornehm aus, verjüngt aber 
förmlich und ſteht vorzüglich zu dem weißen Haar 
des Staatshauptes. Die Kravatte Felix Faure ift 
das Neueſte des Neuen, der Erfolg des Tages, und 
hat daher unſtreitig eine große Zukunft. 

Nicht befriedigt. Papa läßt ſeinen kleinen 
Hans auf dem Knie reiten. Nachdem dieſer das Ver⸗ 
gnügen mit bekannter Ausdauer genoſſen, hält er 
plötzlich inne und blickt nachdenklich vor ſich hin. 
Dann ſpricht er: „Weißt Du was, Papa?“ 
„Nun?“ — „Ich möchte wohl mal auf einem wick⸗ 
lichen Eſel reiten!“ 


Holzeingang auf der Weichſel 


am 19. Juni. 
H. Bengſch durch Heus eine Traft 461 Tannen⸗ 
Rundholz; Roſenſtein durch Jacudowicz 3 Traften 


. »peoißiusus 1 
für Seidenstoffe und Sammete 
Michels & Cle ante, Berlin Leipzigerstrasse 44. 
— nn 
Plüß Staufer -Kitt 
in Tuben und in Gläsern, mehrfach prämirt und an⸗ 
erkannt als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zer ⸗ 
brochener Gegenſtände, empfiehlt: Philipp. Elkan Nacht, 
— 1 
Unter den Ausfuhr⸗Induſtrien Deutſchlands vimmt 
jetzt die Fahrrad⸗Fabrikation einen guten Platz ein 
und überall in der Welt trifft man auf deutſche 
Räder. Selbſt in halbeivilifirten Ländern, Gegenden, 
die des Europäers Fuß felten betritt, dringt das 
deutſche Rad vor. Zur Zeit macht eine Sendung 
„Bren nabor ⸗ Räder“ mit Continen⸗ 
talpneumatikreifen einen Weg von über 
1500 Km. und zwar auf den Rücken von Kameelen, 
um an der fernen Grenze der Mongolei die Ver⸗ 
gnügungen des Radſports zu ermöglichen. 


d. st. 25 Pig., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 
rg: Haut, besonders 
leinen Kindern, zuträglich. 
im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pfg. billiger. 


‚Verkaufsstellen sind dureh Plakate kenntlich. 


ämmerer 
FettseifeN:1548 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstrasse 27 


empfiehlt waſchächte Kleiderſtoffe zu herabgesetzten Preisen. 


Die Rohbauarbeiten einſchl. Materiallieferun 
wohn: und Stall⸗Gebäudes für 17 Vorſitzenden der & 
Barackenlager des Fußartillerie.Schießplatzes zu Thorn ſollen am 
uli cr., Vormittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer des 
dethſtraße 16, II, in einem Looſe öffentlich verdungen werd 
t Wohlverſchloſſene, vortoftete und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
find bie zur Terminsftunde im genannten Geſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch die 
BVerdingungsunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen und die 
wendenden Verdingungsanſchläge gegen Entri htung von 4,00 


genommen werden können. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 
Thorn, den 15. Juni 1897. 


J. B.: Haussknecht, Garniſon-Bauinſpektor. 


| om } WII 


Deutsch- Crone (se 


emeſter beginnt 26. Oktober. 
Togramme ꝛc. durch den Director. 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 55 5 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 

Muſterkarten überallhin frank o. 


Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


zum Neubau des Dienſt⸗ 
chießplatz⸗Verwaltung beim 
Montag, den 
Garniſon⸗Bauamts II Eliſa⸗ 


en. vergeben werden. 


zu den Angeboten zu ver⸗ 
Mk. in baar in Empfang 


entgegen genommen. 


Der Magiſtrat. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr. vermiethet Gulmerftr. 20, I, Nitz. 


3 Zimmer, Küche, Zubehör I. Frage 
vom 1. October zu vermiethen Thurmſtr. 8. 
m. u. o. Wohnung Eltſadeth⸗ 
ftraße 13./15. A, Endemann. 


Tapeten. 


2 Laden 


zur Straßenbeleuchtung 1897/98 fol 


Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 


bis zum 3. Juli d. 
Vormittags 11 Uhr 


Lues, Neuralgien uſw. 
Is., 


ich mich 


niedergelaſſen habe. 


Lieferung des Petroleuns] „Soolbad JInowrazla wo“, 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sool⸗ und Mutterlaugenbad. Heilkräftigſt wirkend 
bei Frauen und Kinderkrankheiten, 


Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe 


Dauer der Saiſon von Mitte Mat big Mitte September. 


Die ſtädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 


ee e ne on om u me Wi eb Mm, Da 
Schloſſermeiſter 


Brückenſtraße 14 


Zümmtliche Schloſſer- ſowie Banarbeiten 


führe tadellos und zu billigen Preiſen aus. 


Max Rosenthal, Schloſſermeiſter. 


Allen Denen, welche unſerer un⸗ 
vergeßlichen Mutter, Frau 
Anna Krüger 

geb. Luckow. 

die letzte Ehre erwieſen, ſowie Herrn 

Pfarrer Jacobi für die troſtreichen 

Worte am Sarge der Verſtorbenen 

unſern tiefgefühlten Dank. 


Thorn, den 19. Juni 1897. 
Die trauernden Hinterbliebenen, 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Moritz joseph (in Firma 
M. Joseph gen. Meyer) in Thorn iſt 


am 19. Juni 1897, 


Vormittags 10 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Max 
Pünchera in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 13. Juli 1897. 


Anmel defriſt 


bis zum 1. Auguſt 1897. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 13. Juli 1897, 


Vormittags 11 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und all emeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 17. Auguſt 1897, 


Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn, den 19. Juni 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts Abth. 5. 

Zufolge Verfügung von heute iſt 
in das Firmen⸗Regiſter bei der unter 
Nr. 620 eingetragenen Firma H. 
Loewenson in Thorn, deren Inhaber 
der Kaufmann Hermann Loewenson 
zu Thorn iſt, in Spalte 6 eingetragen 
worden: 

Die Firma iſt durch Kauf auf den 
Kaufmann Bernhard Adam zu Thorn 
übergegangen. 

Gleichzeitig iſt in daſſelbe Regiſter 
unter Nr. 992 die Firma „H. Loewen- 
son“ in Thorn und als de en Jahaber 
der Kaufmann Bernhard Adam zu 
Thorn eingetragen worden. 

Thorn, den 16. Juni 1897. 

Königliches Amtsgericht. 


Deffentlihe Versteigerung. 


Dienſtag, den 22. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
2 Sophas, 12 Seſſel, zwei 
Klavierſeſſel, eine Tiſchdecke, 
1 Sophak:iſſen 
freiwillig, ſowie g . 
1 Regulator und eine Näh⸗ 
maſchine 
zwangsweiſe öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. . 
Thorn, den 19. Juni 1897. 
Bartelt, Gaertner, Gerichtsvollzieher. 
ianinos, kreuzs. v. 380 Mk, an 
Franco-Probesend. a 15 M. mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Kleines 


nz .. 
Gartengrundſtück, 
4 größere, 3 kl. Stuben nebft 
Stallung, Eiskeller, Brunnen 
auf dem Hofe, 
Feuertaxe 5700 Mark, 
Bismarckſtraße 21, 
den Erben des verſtorbenen Magiſtrats⸗ 
boten Louis Becker gehörig, iſt für 
jeden annehmbaren billigft. Preis erb⸗ 
thetlungshalber zu verkaufen. Anzahlung nach 
Vereinbarung. 
Das Geundſtück iſt für kl. Gärtnerei 
oder Fuhrhalterei ganz beſonders geeignet. 
Beſichtigung jederzeit. 
Näheres durch den Vormund, Lithograph 
Otto Feyerabend, Thorn, Breiteſtr. 18. 


Eine Hypother von 6000 Ml. 


wird ſogleich zu eediren geſucht. Gefällige 
Offerten unter R. S. 100 in die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 
Möbel u. Betten werden billig verkauft 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 24, 3 Tr. 
Für eine gutfundirte, über ganz Deutſch⸗ 
land verbreitete 


Sterbekasse 


werden rührige und folide Herren unter 
ſehr günſtigen Bedingungen als 


Vertreter 


geſucht. Offerten sub Chiffre D. 1473 
befördern Haasenstein & Vogler 


A.-G. Königsberg. 
H Kuiſcher, Taufbürſchen, 


Wirthinnen, Kinderfr., perfecte Köchin, 


Stubenmädchen, wie ſämtl. Dienſtperſ. T HORN, 36 Manerſtraße 36 
erhalt. von fof. od. 1. Juli Stellung. empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 


Erſtes Hauptvermittelungs⸗Burean 


in Thorn Heiligegeiſtſtraße Nr. 5, 1 Trep. Herren- u Damen- Garderoben. 


Poſener Zeitung 


maßgebendes Organ der Provinz Poſen, Fr. junge Erbsen, Cotelettes. 


Wasch- Anstalt 


Frag Euren Arzt 
über Malton-Wein 


Vorräthig in den Apotheken. 


Ausserdem in folgender Handlung: Oswald Gehrke, Thorn. 


Haupt-Depöt: M. Claasz, Apothekenbesitzer, Bromberg. 


In Thorn zu haben bei H. 


j bietet kei d 
Unserer Damenwelt Kinidersshnisberde 


% sichere Garantie unübertroffener Haltbarkeit und 
Güte, und Na SE sich solcher Beliebtheit als — 
r J rm» 
Vorwerk's Velour-Schutzborde 


— kenntlich durch den auf die Borde aufgedruckten Namen 
des Erfinders „Vorwerk“. 


erſcheint täglich dreimal. 
Jnſerate von vorzüglicher Wirkung. 


Abonnementspreis Mk. 5,45 pro Quartal. 


Neue Thorner Rennbahn 


auf dem Gelände des Herrn Munsch, Culmer Vorſtadt. 
Sonntag, den 20. Juni 1897: 
Großes 


international. Sommer⸗Rennen. 


I. Rennen: 


Dauerläufer gegen Pferd, ohne Vorgabe, 
Distanz über 6000 Meter — 15 Bahnen, Preis Mk. 300. 
1. Mr. William Näveke, Champion of tbe world, 
2. Heinr. Seidels Rennpferd „Morgenſtern“, 
3. Ein hieſiger Pferdebeſitzer. 
II. Rennen: 


Dauerläufer gegen Radfahrer, 
Distanz über 12 000 Meter — 30 Bahnen, Preis Mk. 100. 
1. Mr. William Näveke, Dauerläufer, 
2. Fr. Neumann, preisgekrönter Radfahrer aus Elbing. 
3. Kiſielewsky, Radfahrer Thorn. 


III. Rennen: 


Reiterin gegen Radfahrer. 


: Preis ME. 100. 

Miss Ada Chasmore, American-Parforce-Reiterin im Herren- 
ſattel, die einzigſt exiſtirende Rennreiterin der Welt. 
Das Concert während des Rennens wird von der Kapelle 

des 15. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments ausgeführt. 

Kaſſenöffnung 2 Uhr. Anfang 3 Uhr, 
Villetverkauf bei Herrn Duszynski, Breiteſtraße, 

i Cigarrenhandlung. 
Tribüne num. Mk. 2,00, Vorverk. Mk. 1,75, Sattelplatz Mk. 1,50, 

Vorverk. Mk. 1,25, I. Platz Mk. I, Vorverk. ME. 0,90, II. Platz Mk. 0,60, 

Vorverk. Mk. 0,50, III. Platz Mk. 0,30, Vorverk. Mk. 0,25. 


. — 
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Aechaniſche Schuhwaaren-Jabrik 
Baderſtraße 20. 
== Detail- Verkauf. 
Eigenes Fabrikat zu Faprikpreifen. 


Gorseis 


neueſter 
Mode, 
ſowie 
Seradehalter. 
Nähr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften 
Neu !! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 
2 empfehlen 
L g = ö 1 
Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 
Färberei und chemiſche 


Geſ. Vertrete f. d. 
u. Imp. Nav. Cigarren. 
Krebs & Blume, Hamburg. 


Das Diakoniſſen Krankenhaus zu 
Thorn ſucht einen der polniſchen Sprache 
mächtigen, unverheiratheten 


Wärter. 
Jauſpurſcen U 


ſucht Kaufhaus M. S. Leiser. 


Fin grosses helles Parterre-Zimmer 


zum Bureau pp. ſich eignend ſofort zu ver⸗ 
miethen Gerberſtraße 33. 


Aea ten 
Holländer Gouda, 
Edamer, 


Emmenthaler Schweizer 
empfiehlt J. G. Adolph. 


Margarinebutter 


à Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Gulmeritraße 7. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


erk. v. Hamburger 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 


aller Arten 


Malton-Tokayer 
Malton-Sherry 


Deutsche Weineausdeutschem Malz. 


Distetisches Stärkungsmittel aller- 
ersten Ranges für Kranke, Schwache und 
Genesende. Anerkannt von den massgebendsten 
Autoritäten. hervorragend durch Absolute 
Reinheit und hehe Nährkraft. 


Claass, Drogenhandlung. 


Schützenhaus-Garten. 


Sonntag, den 20. Juni er.: 


roßes BE 


Miiär-Concer 


eu I din 


Sonntag, 20., Nachm. 3 Uhr, 
unter Leitung des Herrn Dr. Prager. 
Daß alle Mitglieder erſcheinen, iſt dringend 
nöthig, da nächſten Sonntag die Schluß⸗ 


übung iſt. = Fi = nes v. 1 
Pom. h unter Leitung ihr 
57 Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Schützenhaus. Anfang 8 Uhr. Eintritt 28 Pf. 


Familienbillets im Vorverkauf 3 Per⸗ 
ſonen 50 Pfg. ſind bei Herrn Walter 
Lambeck und bei Herrn Grunau 
(Schützenhaus) zu baben. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag, den 20. Juni er.: 


Grosses Militär-Goneprt 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts v. Borcke 
(4. Pom.) Nr. 21 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Wilke. ’ 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Familienbilleis im Vorverkauf 3 Per 
ſonen 50 Pfg. find bei Herrn Walter 
Lambeck und bei Herrn Grunau 
(Schützenhaus) zu haben. 


Viktor ia⸗Theater 
in Thorn. 
Montag, den 21. Juni 1897: 


Bröffnnos-Vorstelang 


Der Bettelstudent, 
Große Operette in 3 ‚Alten v. C. Millöcker, 
‚Dienftag, 22. Juni er. 
Novität! Trilby. Wiitdt! 


Senſations⸗Drama in 5 Akten 
(nach Maurier) von G. Okonkowskr. 
Die Direction. 


Victoria- Garten. 


Mittwoch, den 23. und Donnerftag, 
den i 1897: 


Menu fir Sonntag, d. 20. cr. 
Couvert I Mark. 
Krebssupe. 

Bouillon. 


Moetourtle-ragout. 


J ungen Entenbraten. 
Filetbraten, 


Compot. 
Butter u. Käse oder Caffee. 


Kaffeegebäck 
Naderkuchen, Königskuchen, 
Wienerwurſt, Sandtörtchen 
und verſchiedene andere Kuchen jeden 

Sonntag friſch empfiehlt 
Hermann Thomas jun., 
Schillerſtraße 4. 


Stſundheits⸗Apfelwein 


zu Bowlen und Kurzwecken 
bel 12 . 30 . a 
Mofelwein v. 65 Pf. ang ereluſive Glas, 
Rothwein v. 66 „ an. 
Med.-Tokayer, Ungarweine 
u. alte Rheinweine 
empfiehlt billigft 
Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt 11. 
Vorſtehende Weine find zu gleichen 


Preiſen in meinen Filialen Jacobs⸗Vorſtadt 
und Pobgorz am Markt zu haben. 


Pürsieh-, Krüheer- und 
Ananas-Bowle 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Ja Preisselbeeren mit Zucker, 


„Pflaumen eingemacht“ 
gebe jetzt billig ab. 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11 


U * 
Pr. Himbeer u. Kirschsaft 
mit Zucker 
in Flaſchen u. ausgewogen empfiehlt billigſt 
Ed. Raschkowski. Neuſt. Markt 11. 


Dampfer „Graf Moltke“ 
fährt Sonntag 20, Juni 
N Schillno. 


Abfahrt 2½ Uhr. Fahrpreis Hin⸗ und 
Rückfahrt pro Perſon 60 Pfg. 


Guter Sauerkohl 


iſt billig zu haben Strobandſtr. 3. 
ff. Caſtelbay Matjesheringe, Stuck 
10 Pfennig, Neue Fett⸗Heringe, 3 Stück 
10 Pfennig bei 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26, 


Zum 1. oder 15. Juli wird eine 


tüchtige Caſſirerin 


geſucht, die ſchon mindeſtens 2 Jahre hin⸗ 

durch einen gleichen Poſten bekleidet und 
die einfache Buchführung erlernt hat. 

Meldungen ſind zu richten an die Expe⸗ 

dition dieſer Zeitung unter P. F. N. 61. 

Geübte Rock⸗ u. Taillenarbeiterinnen 

finden dauernde Beſchaͤftigung bei 

E. Majunke, Gerechteſtraße 30. 

für dauernde 

Malergehilfen Beſchäftigung 

ſucht A. Zielinski, Maler, Brombergerſtr. 82. 


Ein Lehrling 


zu Erlernung der Schloſſerei verlangt ſofort 
Max Rosenthal, Brüdenftr. 14. 
2 


flüchtige Schachtmeiſter 


mit je 25-30 Mann, erhalten bei 
gutem Lohn Beſchäftigung beim Bahnbau 
Berlinchen — Arnswalde. Meldungen in 
meinem Baubureau Arnswalde. 


W. Leschke, Maurermſtr., 
Stettin. 
M. Schirmer in Thorn. 


24. Juni 1 


Hunoristische Liederabende 


Raimund Hanke’s 
altbekannter 


Leipziget. 


Qnartett- und Goncertsänger. 


Neues, hochintereſſantes gewähltes 


Programm. — 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 60 Pf. 
Billets a 50 Pf. find vorher in der 
Konditorei des Herrn Nowak zu haben. 


Wiener Café, Mocker. 


Heute Sonntag: 


Großes Concert. 


10 Pfg⸗ A 5 Uhr. 
Eutree Wider ö in fang 5 


rei. 
Von 7½ Uhr: FJamilienkränzchen, zu 


dem Militär ohne Charge keinen Zutritt hat. 


um Pilsener“. 


Von heute ab täglich; 


Große Krebſe, 


Krebsschwänze in Dill, sowie vor- 
zügliche Krebssuppe 
ech außer dem Lauſe). mE 

An jedem ud 


4 Erirazug ua 
= Ottlotschin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Minuten. 


Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Minuten, 
R. de Cemin. 


Es iſt mir vor 8 Tagen 


eine ſilberne damen⸗Uhr 


Nr. 8727 geſtohlen worden. Vor Ankauf 


wird gewarnt. Breiteſtraße 22, 2 Tr. 
a mich meine Frau Martha R 
geb. Pankratz böswillig verlaffen 
hat, jo warne ich einen Jeden, der⸗ 
ſelben auf meinen Namen etwas zu 


borgen od. z. verabf. A. Röseler, Kl. Mocker. 
Hierzu eine Beilage u 6 
ein fünttrirtes Unterhal- 
tungsblatt. N 


Beilage zu Nr. 142 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. | 


Feuilleton. | 
Dit Einfiedlerin von Rokeby Hall. 


Novelle nach dem Engliſchen von A. Zwickert, 
Unber. Nachdruck verboten. 
Es war am Nachmittag eines trübſeligen 
Novembertages. Der Regen rieſelte unaufhör- 
lich hernieder, und ſchwere bleigraue Wolken 
hingen tief herab auf das Häuſermeer von 
London. In einer ziemlich abgelegenen, ver⸗ 
kehrsreichen Querſtraße, in der Nähe des 
Viktoriabahnhofes, ſaß in ihrem mit faden⸗ 
ſcheiniger Eleganz ausgeſtatteten Miethszimmer 
ein junges Mädchen, das nicht viel über zwanzig 
Jahre alt ſein konnte, eifrig damit beichäftigt, 
die Annoncenſpalten von ein paar Zeitungen 
durchzuſehen, die vor ihr auf dem Tiſche lagen. 
„Es iſt wieder nichts für mich darin,“ 
ſprach die Leſende nach einer Weile halblaut 
vor ſich hin und ſtützte dabei voll trauriger 
Reſignation das Haupt in die Hand. Die 
großen grauen Augen ſchimmerten feucht wie 
von unterdrückten Thränen. In tiefes Sinnen 
verloren, verharrte das junge Mädchen längere 
Zeit regungslos. An ihrem Geiſte zogen unter⸗ 
deß die Ereigniſſe des früheren Lebens in bunter 
Reihenfolge vorüber; namentlich die aufregenden 
Szenen aus der jüngſten Vergangenheit traten 
zum Greifen deutlich vor ſie hin. 
Enid Vernon — dies war der Name der 
einſam Sinnenden — hatte frühzeitig ihren 
Vater verloren, der eine angeſehene Beamten⸗ 
ſtellung eingenommen. Als dieſem binnen kurzer 
Friſt die zarte, allzeit kränkelnde Mutter in 
das Grab folgte, wurde das damals zehnjährige 
Mädchen von einer Schweſter der Heimge⸗ 
gangenen, die durch eine reiche und vornehme 
Heirath ihr Glück gemacht batte, aufgenommen. 
Lady Arabella Clifford beſaß ſelber keine Kinder, 
und da ihr Gatte ihr ebenfalls ſchon nach kurzer 
Ehe entriſſen worden war, übertrug ſie, was 
an Zärtlichkeit in ihrer kühlen Natur ſchlummerte, 
auf die jugendliche Nichte, um ſo mehr, als 
dieſe mit den Jahren ſich recht vortheilhaft 
entwickelte, die Dame aber den größten Werth 
auf eine gewinnende äußere Erſcheinung zu 
legen gewohnt war. Alles ließ ſich gut an, 
bis Enid herangewachſen war und die Tante 
nun allmählich anfing, Heirathe pläne für fie 
zu ſchmieden. In dem glänzenden Geſellſchafts⸗ 
kreiſe, der ſich um Lady Clifford ſammelte, 
war mehr als ein angeſehener Mann, der bereit 
geweſen wäre, dem ſchlanken, graziöſen Mädchen, 
das die denkbar beſte Erziehung genoſſen hatte, 
feine Hand anzubieten, beſonders auch, da Enid 
allgemein als die dereinſtige Erbin ihrer reichen 
Pflegemutter galt. Die letztere war indeß ſehr 
wähleriſch inbezug auf den künftigen Gatten 
ihrer Nichte, endlich aber ſchien fie eine in jeder 
Weiſe paſſende Partie gefunden zu haben. 
Arthur Lovell, der älteſte Sohn und Erbe Sr. 
Exzellenz, Lord John Lovells, des reichſien 
Grunbtefigers der Grafſchaft, in welcher der 
hübſche Landſitz der Lady lag, war von ihr 
nach jorgfältigem Abwägen aller Chancen er⸗ 
koren worden. Wie erſtaunt und erzürnt jedoch 
war die fürforgliche Tante, als ihr Enid, zwar 
unter tiefem Erröthen, aber beſtimmt und un⸗ 
erſchrocken erklärt', fie wäre nicht mehr frei, 
ſondern hätte ihr Herz bereits George Herbert 
geſchenkt, einem jungen Rechts befliſſenen, der 
durch die Empfehlung einer Jugendfreundin 
Lady Arabellas Zutritt in deren Hauſe erlangt 
batte! Zwiſchen Tante und Nichte fanden 
fortan jeden Tag die heftigſten Szenen ſtatt. 
George Herbert war ein ſtattlicher junger Mann 
von tadelloſem Charakter, allein mit äußeren 
Glücksgutern nur ſehr mäßig geſegnet. Lady 
Clifford hatte zuerſt gehofft, Enid werde ſich 
dieſe „kindiſche Liebelei“ leicht ausreden laſſen, 
als ſie nun je länger deſto mehr erkennen 
mußte, wie tief die Neigung in dem jungen 
Herzen Wurzel geſchlagen hatte, wuchs ihr Zorn, 
und ſie wollte alsbald mit Gewalt ihren Willen 
durchſetzen. Es kam zu einem häßlichen Auf⸗ 
tritt zwiſchen den beiden Frauen, nach welchem 
Enid, kurz entſchloſſen, das Haus ihrer Tante 
verließ, um ſich fortan auf ihre eigenen Füße 
zu ſtellen, bis ihr geliebter George in der Lage 
ſein würde, ſie heimzuführen. Ach, viel Waſſer 
würde noch die Themſe hinunterfl'eßen müſſen, 
bevor es ſoweit war. Augenblicklich weilte der 
junge Mann in Vertretung des vielbeſchäftigten 
Rechtsanwalts, deſſen Hilfsarbeiter er war, in 
Schonland, wo es einen ſehr verwickelten Prozeß 
zu führen galt, bei dem große Summen auf 
dem Spiele fanden. Die zärtlichen Briefe, 
welche ihr der Geliebte ſchrieb, waren der einzige 
Troſt Enids in dieſer trüben Zeit. Denn leider 
mußte ſie nur zu bald erfahren, daß Stellen, wie 
fie eine suchte, nicht eben häufig zu finden waren; 
auch forderte man Zeugniſſe, Empfehlungen, einen 
Ausweis über ihre frühere Thätigkeit — 
alles Dinge, über welche ſie nicht verfügte. 


Ihre knappen Geldmittel gingen bereits auf die 
Neige, und was dann werden ſollte, wußte ſie 
nicht. Ihre Lage war in der That traurig, 
indeß fie hatte richt anders handeln können, 
als ſie gethan, und würde, noch einmal vor die 
Entſcheidung geſtellt, wieder genau ebenſo ver⸗ 
fahren. Hatte ihre Tante ihr doch nur die 
Wahl gelaſſen, entweder ihrer Liebe zu entſagen, 
und Arthur Lovell zum Manne zu nehmen oder 
auf der Stelle aus dem Hauſe zu gehen. Daß 
Enid das Letztere thatſächlich thun würde, hatte 
die alte, choleriſche Dame wohl allerdings nicht 
erwartet; aber kehrte fie jetzt zurück, jo war fie 
ſicher, die Tante würde in ihrem Triumphgefühl 
nun erſt recht auf ihrem Willen beſtehen. Nein, 
es half alles nichts, fie mußte ſehen, wie ſie ſich 
durchſchlug. Sein geliebtes, muthiges und 
tapferes Mädchen hatte George ſie in ſeinem 
letzten Briefe genannt, und er ſollte ſich nicht 
in ihr getäuſcht haben. Enid raffte ſich gewallſam 
aus ihrer Verſunkenheit auf und griff auf's 
Neue nach den Zeitungen. Auf einmal flußte 
fie und ſtieß einen leiſen Ruf freudiger Weber 
raſchung aus: „Das wäre ja wie für mich ge⸗ 
ſchaffen!“ ſprach ſie zu ſich ſelber und las das 
Juſerat, das ihr in die Augen fefallen, noch 
einmal mit großer Aufmerkſamkeit durch. — 
„Geſucht eine Geſellſchafterin für eine junge 
Dame auf dem Lande,“ ſo lautete daſſelbe, 
Neflektantinnen müſſen eine höhere Bildung und 
angenehme Umgange formen beſitzen. Da bie 
Dame in völliger Zurückgezogenheit lebt, mögen 
ſich nur ſolche Bewerberinnen melden, welche 
ebenfalls Stille und Einſamkeit lieben. Die 
Stellung iſt im übrigen ſehr angenehm, das 
Geholt anſehnlich, Bewerberinnen um die Stelle 


werden erſucht, ſich persönlich bei dem Rechts- 


anwalt William Wilſon, Chancery Lane, vorzu⸗ 
ſtellen. Sprechſtunde zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Nachmittags.“ 

Das junge Mädchen ſah nach der Uhr. 
„Wenn ich mich etwas beeile, komme ich gerade 
noch zur rechten Zeit hin, murmelte ſie und 
fand dann daſtig auf, um ſich zum Ausgehen 
fertig zu machen. 8 

Eine halbe Stunde ſpäter klingelte Enid 
Vernon in Chancery Lane am Bureau Mr. 
Wilſons. Sie mußte ſich eine ganze Weile ge⸗ 
dulten, bevor der vielbeihäftigte Mann fie, 
empfangen konnte. Es war ein älterer Herr 


mit grau melirtem Schnurr⸗ und Badenbart | 


und einer ſchon recht bedeutenden Glatze. Durch 
die blanken Brillen;läfer funkelten fie ein paar 
ſcharfe, graue, kluge Augen an, die gewohnt 
ſchienen, in den Zügen der Menſchen wie in 
einem offenen Buche zu leſen. Mr. Wilſon 
war offenbar ein Mann von wenig Worten und 
nicht gerade gewählt in ſeinen Ausdrücken. 
„Sie können fi denken,“ ſagte er, nachdem 
Enid ihm ihren Namen und den Zweck ihres 
Kommens mitgetheilt hatte, „daß ſich ſchon genug 
Frauenzimmer zu der Stelle gemeldet haben, 
aber ee war nichts Paſſendes unter der gar zen 
Geſellſchaft. Sie ſcheiren mir Ihrem Aeußeren 
und Ihrem Benehmen nach — er ließ bei dieſen 
Worten einen prüfenden Blick über Enids ganze 
Geſtalt gleiten — recht gut geeignet für den 
Poſten, aber es fragt ſich, ob Ihnen die Be⸗ 
dingungen zuſagen werden, die ich mit allem 
Nachdruck hervorheben muß.“ 5 

Er hielt inne und blickte eine Weile nach⸗ 
denklich vor ſich nieder, was Enid benutzte, um 
die Bemerkung einzuwerfen: „Sind die Obliegen⸗ 
heiten, welche ich übernehmen muß, fo ſchwieriger 
Natur? Was hätte ich denn in der Stellung 
zu thun?“ N 

„Nichts — oder doch jo gut wle nichts,“ 
erwiderte der Rechtsanwalt und fuhr dann, als 
er Enids Befremden bemerkte, raſch fort: „Ich 
brauche wohl kaum erſt zu erwähnen, daß ich 
das Engagement nur im Auftrage einer Klientin 
zu vermitteln ſuche. Es handelt ſich um eine 
junge vornehme Dame, welche in tiefſter Zurück⸗ 
gezogenheit auf einem einſamen Schloſſe an der 
Küſte von Cornwall l⸗bt. Die alte Haushälterin, 
welche, glaube ich, vordem die Wärterin der 
Beſitzerin geweſen iſt, ſteht dem Haushalte vor; 
es find außerdem vier oder fünf Domeſtiken 
vorhanden und eine Equipage ſieht zur Ver⸗ 
fügung der Schloßberrin und ihrer Geſellſchafts⸗ 
dame. Das Gehalt iſt, wie ſchon in dem 
Inſerat bemerkt, ſehr anſehnlich, 3000 Mark 
das Jahr neben freier Station Alles, was 
dafür von Ihnen verlangt wird, wäre eigentlich 
nur, ſich ſo angenehm und liebenswürdig als 
möglich zu machen.“ 

„Wie fonterbar!" entfuhr es dem jungen 
Mädchen unwillkürlich. „Ein fo hohes Entgelt 
bei ſo geringfügigen Leiſtungen! Die Dame 
iſt doch nicht ewa gemüthekrank?“ 

„Nein, nein — kein Gedanke!“ entgegnete 
Mr. Wilſon raſch. „Ein bischen kurios klingt 
die Geſchichte ja, aber es liegen ganz beſondere 
Umſtände vor, in die Sie ſpäter vielleicht ein- 
mal eingeweiht werden können. Aus den eben 
gemachten Mittheilungen wird Ihnen wohl klar 


geworden ſein, daß ich die erſte Beits nicht für 
die Stelle brauchen kann; mit Ihnen aber denke 
ich's riskiren zu körnen. Nur das Eine muß 
ich nochmals ſcharf betonen: Rokeby Hall iſt 
ganz einſam und abgelegen, eine Stunde vom 
nächſten Dorf entfernt, kein Beſucher ſetzt jemals 
ſeinen Fuß über die Schwelle des Hauſes. Sie 
werden ſich wie verzaubert vorkommen, als ob 
Sie in einem verwunſchenen Schloſſe wohnten. 
Ueberlegen Sie daher genau, was Ste thun, 
damit Sie nach ein paar Wochen nicht etwa 
fohnenflüchtig werden, und ich das zweifelhafte 
Vergnügen habe, aufs Neue Umſchau nach einer 
Geſellſchaft rin zu halten.“ 

Enid, in deren gegenwärtiger Gemüthever⸗ 
faſſung der Gedanke einſam und abgeſchieden 
von aller Welt in einem ſtillen, alten Schloſſe 
zu hauſen, durchaus nichts Abſchreckendes hatte, 
und die außerdem durch ihre augenblickliche 
bedrängte Lage gezwungen war, onzunehmen, 
was ſich ihr irgend bot, beſann ſich nicht lange 
und ſagte kurz und entſchloſſen: „Ich acceptire, 
Herr Rechtsanwalt, und vorausgeſetzt, daß mir 
Bücher, ein Inſtrument und Noten in hin⸗ 
reichender Anzahl zur Verfügung ſtehen, werde 
ich mir die Langeweile tapfer vom Halſe halten 
und das einſame Leben ſchon ertragen.“ 

„Ich kann nicht gerade ſagen, ob Sie das 
alles vorfinden, aber es läßt ſich leicht genug 
beſchaffen, wenn Ihnen damit gedient iſt. Das 
Geld ſpielt in Rokeby Hall keine Rolle. — 
Sie haben ohne Zweifel Zeugniſſe und Empfehl⸗ 
ungen Miß Vernon — darf ich dieſe, devor 
wir definitiv abſchließen, wohl einmal ſehen, 
obſchon ich grundſätzlich nicht viel auf der⸗ 
gleichen gebe?“ 

Enid erröthete tief, faßte ſich dann jedoch 
und ſagte, den Rechtsanwalt feſt und vertrauens⸗ 
voll anblickend: „Empfehlungen und Zeugniſſe 
beſitze ich nicht; es iſt das erſte Mal, daß ich 
eine derartige Stellung annehme, aber ich will 
ganz offen gegen Sie ſein, und dann hoffe ich, 
daß Sie mir, auch ohne daß meine Brauchbar⸗ 
keit ſchwarz auf weiß bezeugt wird, das nöthige 
Vertrauen ſchenken. — Kennen Sie Lady 
Clifford?“ 

„Lady Arabella Clifford — die Wittwe 
des reichen Sir Thomas Clifford, ei gewiß!“ 
„Nun wohl, Lady Arabella iſt meine Tante 
und Pflegemutter.“ 

Dann erzählte Enid dem Advokaten in aller 
Kürze ihre Ledensgeſchichte, indem fie ihn nur 
bat, völliges Stillſchweigen darüber zu bewahren. 

Mr. Wilſon hörte aufmerkſam und ſchweigend 
zu, indem er am Schluſſe nur mißbilligend 
den Kopf bewegte. Dann ſagte er: „Unter 
dieſen Umſtänden iſt's ja ein Glück für Sie, 
daß ſich Ihnen die Stelle bietet, ich will es 
mit Ihnen riskiren. Nur — Sie dürfen mir 
das nicht übel nehmen, mein liebes Fräulein! 
Einen Mann wie mich macht ſein Beruf miß⸗ 
trauiſch und ſkeptiſch; außerdem trage ich nicht 
mein eigenes Fell zu Markte, ſondern handle 
im Auftrage einer Klientin, da iſt doppelte 
Vorſicht geboten — von wem kann ich mir die 
Richtigkeit Ihrer Argoben beſtätigen laſſen?“ 

Enid biß ſich auf die Lippen. In welche 
demütbigende Lage war die Nichte der ſtolzen 
Lody Clifford da gerathen? Aber wer A geſagt 
bat, muß auch B. jagen, und ſchließlich durfte 
fie es dem Advok nen in der That nicht ver⸗ 
übeln, wenn er ſich gegen jede Täuſchung ſichern 
wollte; er kannte ſie ja gar nicht. So ſann 
Sie eine kleine Weile nach und ſagte dann: 
„Würde Ihnen das Zeugniß und die Empfehlung 
des Hauptzeiſtlichen an der St. Stephanskirche 
genügen? Derſelbe hat mich für die Konfir⸗ 
mation vorbereitet, mit ſeinen Töchtern bin ich 
befreundet.“ 

„Vollſtändig, Miß Vernon, vollſtändig!“ 
beeilte ſich der Anwalt zu erwidern. 

„So werde ich noch heute zu ihm gehen 
und die kleine Gefälligkeit von ihm erbitten. 
Wann dürfte ich dann wieder vorſprechen, Mr. 
Wilſon?“ 

„Kommen Sie morgen Vormittag um elf, 
Miß Vernon; wenn Sie dann ſogleich ihre 
Vorbereitungen treffen, können Sie bequem am 
nächſten Morgen abreiſen. Es hält Sie doch 
nichts hier zurück?“ 

„Nicht das Mindeſte,“ lautete die Er⸗ 
widerung, „ich könnte auf der Stelle nach 
meinem neun Heimathsort aufbrechen.“ 

Enid verabſchiedete ſich von dem Advokaten 
und begab ſich ſtehenden Fußes zu Mr. Vaug⸗ 
ban, dem erſten Prediger von St. Stephan. 
In liebenswürdiger Weile ſagte ihr dieſer feine 
Unterſtützung zu. Es würde das Beſte und 
Einfachſte ſein, wenn er ſofort ſelber an Mr. 
Wilſon ſchriebe, den er freilich kaum den Namen 
nach kenne Enid fand nicht den Muth. dem 
Geifilihen Näheres über die ihr in Ausſicht 
ſtehende Stelle mitzutheilen. Jetzt, wo fie die 
Sache noch einmal mit Muße nach allen Seiten 
hin überlegen konnte, kam ihr doch manches 
recht ſonderbar vor, und es war ihr keineswegs 


ganz wohl bei der Geſchichte zu Muthe. Jedoch 
ſie hatte einmal zugeſagt und dann — die 
Noth drängte. - 

Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde war Enid 
am nächſten Vormittag bei Mr. Wilſon. Der 
Advokat empfing ſie überaus höflich und zuvor⸗ 
kommend. Das Schreiben Mr. Vaughans 
mußte ſeine Wirkung gethan haben. „Es iſt 
alles in ſchönſter Ordnung, mein werthes 
Fräulein,“ erklärte er, „ich wünſche mir Glück 
zu dieſer Acquiſition. Nun fahren Sie aber 
auch gleich morgen früh ab, wie wir's geſtern 
verabredet haben. Der Zug geht gegen ſechs. 
Ich werde gleich nachher ein Telegramm voraus⸗ 
ſchicken, das Ihre Ankunft meldet. Die vorige 
Geſellſchafterin der Dame iſt ſchon vor einem 
halben Jahre an einem Herzſchlage geftorben!; 
ſeitdem behalf ſich Mylady jo; allein es geht 
nunmehr nicht länger, und Mrs. Ingleby, die 
Haushälterin, hat mich dringend gebeten, das 
Engagement der neuen Geſellſchaftsdame nach 
Möglichkeit zu beſchleunigen. Nun ich denke, 
ſie kann mit meiner Wahl zufrieden ſein,“ 
ſchloß er mit einem ziemlich ungeſchickten Verſuch, 
dem jungen Mädchen ein Kompliment zu machen. 

„Hier auf dieſem Blatte finden Sie die 
genaue Reiſeroute verzeichnet. Sie fahren von 
bier aus bis Strathmore, requiriren am Bahn⸗ 
hof oder im Hotel einen Wagen, der Sie in 
anderthalb bis zwei Stunden an Ort und Stelle 
bringt.“ 

Enid nahm das Stück Papier, welches der 
Advokat ihr reichte, und warf einen Blick darauf. 
„Der Name der Dame iſt hier aber nicht an⸗ 
gegeben, und Sie haben mir denſelben auch 
noch nicht genannt,“ bemerkte ſie beftemdet. 

Mr. Wilſon räuſperte ſich anſcheinend ein 
wenig verlegen. „Die Dame wünſcht, daß ihr 
Name nicht genannt werde; es iſt dies eine 
Marotte von ihr, an welche Ste fi nicht ſtoßen 
müſſen, liebes Fräulein.“ 

Enid ſeufzte, ihr begann faſt unheimlich zu 
Muthe zu werden, und hätte fie ſich nicht vor 
ſich ſelber geſchämt, ſie wäre trotz ihrer be⸗ 
drängten Lage am liedſten noch jetzt von dem 
Engagement zurückgetreten. Schweren Herzens 


nahm ſie ſchließlich Abſchied von dem Rechts⸗ 


anwalt. Nach ihrer Wohnung zurückgekehrt, 
packte ſie ihren kleinen Koffer mit den noth⸗ 
wendigſten Wäſche⸗ und Garderobenſtücken, die 
ſie aus Lady Cliffords Hauſe mitgenommen 
hatte, beglich ihre kleine Rechnung und traf alle 
Vorbereitungen, die ſonſt noch erforderlich waren. 
Mit dem Frühzuge verließ ſie dann London, 
deſſen Häuſermeer in der Dämmerung des 
trüben Wintermorgens hinter ihr verſank. 

Nach einer langen, ermüdenden Eiſenbahn⸗ 
fahrt langte Enid in Strathmore an. Dort 
begab ſie ſich in das einzige Gaſthaus, das ſich 
am Orte befand, raſtete und aß etwas und 
beſtellte dann einen Wagen nach Rokeby Hall. 
Der Kutſcher blickte ſie, wie es Enid vorkam, 
ganz ſonderbar von der Seite an, als ſie das 
Ziel ihrer Fahrt nannte. Dem jungen tapferen 
Mädchen fing von Neuem das Herz an bange 
zu klopfen, jedoch an eine Umkehr war nun 
nicht mehr zu denken. So ſprach ſie ſich denn 
ſelter Muth ein, hüllte ſich feſt in ihren Mantel 
und nahm in dem kleinen halboffenen Wagen 
Platz, worauf der Kutſcher, ohne einen weiteren 
Befehl abzuwarten, die beiden mageren Pferde 
zu möglichſt raſchem Laufe antrieb. Der Himmel 
war noch immer grau verhangen, aber es hatte 
glücklicherweiſe wenigſtens aufgehört zu regnen, 
und hin und wieder glänzte doch die Sonnen⸗ 
ſcheibe ſilbern durch den Wolkenflor hindurch. 
Enid nahm dies für ein glückliches Omen. 
Auch der Wind, der noch am Morgen die kalten 
Tropfen mit ſolcher Heftigkeit an die Scheiben 
des Eiſenbahnwagens getrieben hatte, war all⸗ 
mählich eingeſchlafen. — 


(Fortjegung folgt.) 
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ET U TE RAT 


Hirſch'ſche Schneider⸗Alademie, 


Berlin, Rothes Schloß 2 (nur Ao. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
werbe-Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be- 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗„ Damen und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor 
Rothen Schloß No. 2. Die Direkti 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
von ſofort eine Polizeiſergeanten⸗Stelle 
zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mk. bis 1500 Mk. Außerdem 

werden pro Jahr 132 Mk. Kleider gelder 
gezahlt. Während der Probedienſtzeit 
werden 85 Mk. Diäten und Kleidergeld ge⸗ 
zahlt. Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung voll angerechnet 

Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 
wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. Mili⸗ 
täranwärter, welche ſich bewerben wollen, 
haben Civilverſorgungsſchein, militäriſches 
Führungsatteſt ſowie etwaige fonſtige Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns 
einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 25. 
d. Mis. entgegengenommen. 

Thorn, den 5. Juni 1897, 

Der Magiſtrat. 


Ein dreiſtöckiges iſt 
nass Gaſthaus sing zu 
verkaufen. Dazu noch ein ſchöner Bau: 
platz und Land gehörig. Da ich zwei 
Geſchäfte betreibe, will ich das eine ver⸗ 


kaufen. Zu er erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Ein Wohnhaus 


mit freundlichen Mittelwohnungen 
N zu verkaufen. Näheres in der 
Exped. d. Zeitung. 


Urundstücksverkaul 


5 M. Land I. Kl. Boden, Wohnhaus mit 
6 Wohnungen, Scheune, Stall, Schlachthaus, 
Maſchinenbauwerkſtatt, maſſiv unter Papp⸗ 
dach, neue Gebäude in unmittelbarer Nähe der 
Stabt Schönſee und ganz nahe dem zu 
bauenden Bahnhofe Schönſee⸗Gollub iſt 
zu verkaufen durch 

H. Krüger, Neu⸗Schönſee. 


Größerer 


Geld ſchrank, 


gebraucht, billig zu verkaufen. u 
Brückenſtraße 32, im Laden. 

Culmerſtraße 26, II, ſind gebrauchte 
Möbel billig zu verkaufen. 


Fin Schaufenſter mit Kalten 


und Ladenthüre, gut erhalten, iſt billig zu 
verkaufen. Näh. zu erfragen Breiteſtt. 43, 
im Ciagarrengeſchäft. 


Zur Aufnahme von 


Nachlaßtaxen 


für den Stadtbezirk und Amtsgerichts⸗ 


bezirk Thorn ſind auch zuſtändig die 


Gerichtsvollzieher. 


Musik- 


Instrumente 
auer Art, Blas- u. Streich⸗ 
inſtrumente ſowie Harmoni⸗ 
kas, Zithern ꝛc. verſendet 
direkt ab Fabrik 
Gotthard Doerfel, 
2 Klingenthal, Sa. 
Preisliſte Satte und franco. 


Aähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und jährige Garantia 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ningſchiſſchen 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnail, sauber und — 


Z fünſtliche Zähne. 
8 


Thorn. Breiteſtraße 53. 
115 Hühnerauge, Hornhaut und Warze 


wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apother Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel (d. i. Sali- 
cyleoffodium) a. d. Kronen-Apotheke, 
Berlin, sicher uud schmerzlos beseitigt. 
Carton 60 Pf. Depot l. d. meistenApotheken 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müll 


er über das 
yeslire © Shaun. und 


Freie al. Dyslem Couvert 
für elne Mark in Briefmarken, 
Eduard Benät, Braunschweig. 


Intereſſante Bücher. 

N Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 
Porto verſchloſſen durch 
A. Hesse. Eſchwege, Schildgaſſe 2. 


Traurige Thatſache 


iſt es, daß viele Tauſende rechtſchaffene: 
väter durch zu raſches re 
unverſchuldet mit 
Krankheiten und S 
dem das Wohl ſeiner 
unbedingt das neu eric 


„Die Urſachen der Familie 
des Un —.— in ee fowiehaih 
iti 


8 S ſt wur 

m geſchloſſen gewünscht 20 9 mehr (auch 
). erfandt discret. 

J. Zurubu & Co., Hamburg 1. 


Eigene 


FFP 
Baldige Uebergabe 


unſeres Ladenlokals bedingt 


Total-Ausverkauf 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Gebr. Jacobsohn, Breiteſtraße 16. 


FE orins sahen 


[ET EINE OA eee eee 
Zahnarzt Loewenson. 
Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtraße, Schlesinger) 


Photographiſches Atelier 
Kruse Carstensen 
Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützen hauſe. 

In meiner 


1101.0 ——Waſch⸗ und Plättanſtalt 


werden billig und ſauber helle Kleider, 
Blouſen und auch andere Wäſche ge⸗ 
waſchen und geplättet und bitte die 
Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 

M. Laskowska, Brückenſtr. 24, 2 Tr. 


Berliner 


Waſch⸗ u. Plätt⸗ Anſtalt. 


Beſtellungen per Poſt. 

J. Globig, Klein Mocker. 
Leichte Blouſen 

neueſter Fagons, für Damen empfiehlt im 


1 
L. Majunke, neben Nowack’s Conditorei 


1 Corſetts!! 
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Lieferantin vieler Militär und Zivllbehörden. 
Fahrräder allererſten Ranges, e Gana, befted Material. 


Vertreter: &. Peting’s Wwe., 


Waffen: und Fahrradhandlung T HORN, Gerechteſtr. Nr. 6 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


Nur Handarbeit. 


> Julius Dupke, | _ den nenefien gen 
=| Brückenſtraße 29, ha Juh. rien & ‚Brlictenftrafe 29, zu den . Wrelſen 6 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager in E N 

eo | 

8 Herren-, Damen-, Mädchen- U. Kinder- „ 8. LANDSBERGER, 

=| chuhwaaren 2 8 

el Schuhwaar E Man rauche Löwe! 

— leder Art zu den billigiten Preiſen. [SelLöwe iſt eine milde, aromatiſche und fein⸗ 
* Bestellungen nach Maaß ſowie Reparaturen werden = ſchmeckende Cigarre, die beſonders 

ES 188 ſauber und billig ausgeführt. SR — ſolchen Perſonen zu empfehlen iſt, 

— ap die Schwere Cigarren nicht vertragen 


Eigenes Fabrikat. = Wu können. 


Metall⸗ und Holz: ſowie mit Tuch] Löwe iſt geſetzlich gegen Nachahmungen 
üb berzogene geſchützt. 


Särg e. Löwe foftet Mark 6.— p. 


und iſt echt nur bei 
Große Auswahl in Steppdecken, Drawert in Thorn zu haben. 
Sterbehemden, ⸗Kleider, -Jacken 2c. 


liefert zu bekannt dilligen Preiſen das G ; ch; t 


A. Ma Sch von * 
chröder 0 & ; 
ein einfach möblirt. Zinner 
mit Morgenkaffee, auf 4 Wochen (vom 


e 30, 
ſchrägüber der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 
1. Juli ab) in Nähe der Brückenſtraße 
für eine junge Dame von hieſiger Familie. 
Gefällige Offerten mit Preisangabe, Lage ꝛc. 
unter Aufſchriſt G. K. 4 in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


iſt eln mittel Kräftigung für Kranke u. Nekonvaleszenten u. bewährt gl. 
40 einen —— 5 ka le Armungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuft xt Fl. 727 56. 150 1509 


Malz⸗Extratt mit Eiſen 1 ide e Piatra, Si aan) 
Mal, Grnan mit Kalt. it Per SEE en ed 
Knochenbildung bei Kindern. 
Schering's Grüne Apolhelle, ern x., SHaufeepr. 19. 
Nlederlagen in faft fämtlichen Apotheken und größeren — — —— 


F. F. Resag” 
eulscher ern- 


aus garantirt 8 N ist das 
Cichorien- Wurzeln beste und 


1 2 : Sammtl. Ape⸗ 


thekeu, Rocker: Schwanen-Apothekel: 


AUB2)-TngOSpreU]S 


Strandschuh-Lack, 


Anders & Ch, 


— 8 


1— 


Strandschuh-Gröme, 


"Too T-Unospueug 


iehorien 


ausgiebigste aller bis- 
her bekannten 
Caffs-Surrogate, 


Bester 


ussboden- 
Phoſographiſches Wielier | A F 
von II. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. — Anstrich! 
a e und 8 
6 Vereins bin ich hier am Orte Tiedemann's 


nur allein. 
e ee ee eee 
Specialität gegen Wanzen, 
Küchenungeziefer, 
Pariſiten auf Haus⸗ 
thieren ꝛc. ꝛc. 


Bernstein-Schnelltrocken-Öllack. 
Ueber Nacht trocknend, nicht nach⸗ 
klebend. In 6 Farben. Unübertreff⸗ 
lich in Härte, Slam und Dauer, 

Man weiſe jede Büchſe zurück, deren 


Deckel und Etikette nicht die obige Schutz 
marke tragen. 


Fußboden Lacke werden 
* wit Füßen getreten und 
ſollen haltbar ſein. Weg wirft ſein 
Geld, wer weniger Groſchen wegen 
nach billigen Fabrikaten greift. 

Carl Tiedemann, Dresden 
Hoflieferant. * Gegründet 1883. 
Aufſtriche und Proſpecte kostenfrei. 
Niederlage 
in Thorn bei Hugo Claass, Sealerſtr. 96/97. 


Nur 9¼ Mark! 
kosten 50 Meter — 1 Meter breites 
— bestes, verzinktes Drahtgeflecht 
zur Anfertigung von 


Fahrrad-Depot 


Oskar Klammer 


i Brombergerstrasse84 


2 stannenswerth! Es (tel 


ſicher und 
Art von 


unübertroffen 
ſchnell jedwede 
ſchädlichen Inſeeten und 
wird darum von Millionen 
Kunden gerühmt und Nee 

die 
2. der 


Sartenzäunen, Hühnerhöfen, Wildgatter 
u. s. W. frachtirei jeder dentschen 
Bahnstation. Man verlange Preis]. 
No. 64 über alle Sorten Geflecht, 
Stachel- und Spallerdraht nebst Ge- 
brauchsanleit, gratis und franco von 


J. Rustein, Ruhrort a. Rhein. 


nee bei 
Fr. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 
Breite⸗ und Mauerſtraße⸗Ecke. 


++ 


Seine Merkmale find 
verſiegelte laser, 
Name „Zacherl 
In Thorn bei Herrn ah & Co. 
Hugo Claas, Org. 
Anton Koczwara. 
Rudolf Witkowski 
W. Kwiecinski. 


de ee ee 


aller Art werden ſauber 
und billig reparirt und 


gu 
circa 2000 


eig 
BER lebuugsbahn, BE 
ſowie zuverläſſige Neparaturwerfitätte, 


Druc der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


große 


175 4 } / 7 EN 
In Argenau 
In Culmſee 5 


7, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Laden in der e 


zu vermiethen. 
W Dt 18. 


Wilhelmsplatz 


in meinem neuerbauten Hauſe bie 


erste Etage, 


7 Zimmer nebſt allem Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall und Wagenremiſe zu verm. 
R. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt . 


Indem Neubau Wilhelmsſtadt, Friedrich ⸗ 
Bub Te a e find zum eriten 
tober 


Wohnungen 


auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz, 


Wilhelmsplatz 


gegenüber d. Haupteingang d. neuen Garniſon⸗ 
kirche iſt 1 Wohnung v. 4 Zimmern und 
allen Nebenräumen, auch Badeſtube ver⸗ 
ſetzungshalber von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. August Glogau. 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 12 renovirte 
Wohnung, 2. Etage, ſofort zu vermiethen 
In m. Haufe altſtädt. Markt 27 if die Jet 
Jahren von Herrn Dr. Wolpe innege- 


habte 
li. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, Bade- 

fiube u. ſonſtigem Zubehör vom 1 Oktober d. Is. 

zu vermiethen. Näheres Schillerſtraße 19. 
Gustav Scheda. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 
J. Keil, Seglerſtraße 11. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
ulmerstr. 6, I. 


Eine beſſere mittlere 


amilien wohnung 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 39. 


In weinem Haufe Bacheſtraße 17 iſt eine 


berricaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
ee Nr. 15, II, iſt 


— 
= 


a 


eine Wohnung 22 2 


eee, für 470 Mark rn zu 
vermiethen. ©. Schütze. 


Wohnung, 2 Stuben 
mit Zubehör zu vermiethen Strobandſtr. 17. 


Eine Wohnung, 
II. Etage Neuſt. Markt 9, iſt vom 1. Okſbr. 
zu vermiethen. 5 Tapper. 


Wohnungen, gethelt auch im 
ganzen, zu vermiethen Neuſtädt. Markt 12. 


Eine Wohnung 


v. 5 Zim. u. ſehr reichl. Zubeh., part., um⸗ 
ſtändehalber v. fof.. bis z. 1. Oftob. f. ied. an⸗ 
nehmb. Preis z. verm. Z. erf. i. d. Exp. d. Bl. 


Eine Wohnung, 


ganz neu, von 3 Stuben, Küche und Zu⸗ 

behör zu vermiethen 

Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthausſtr. 59. 

Kellerwohn. zu verm. Sucmacherfir. 14. 
2 geräumige, nebeneinander liegende 


Parterre 


Ein guf möbl, | Immer, 
n. v., m. ſep. Eing., iſt billig u. ſofort zu 
vermierben Neuſt. Markt 19. 


Zwei große gut 


möblirte Zimmer 


zu vermietben Coppernieusſtraße 20. 
1 eventl. 2 zweifſtr. nach der Straße 
gelegene aut 
möblirte Zimmer 
zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 
Kl. möbl. Zimmer mit guter zum 
billig zu haben Gerechteſtraße 25 
Ein rleg. möbl. d 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. 
Möbt. Zim. bil, 7 verm. Strobandſtr. 3. 


Hausteſephone 0 
Tauchelemente 
Inductions - Apparate 
Elektro-Magnete 
Electrische Glocken 
Leitungsdrath 


Druckknöpfe jowie 


Elektro - medieinische Apparate 
empfiehlt 


— zu den billigſten Preiſen 


Nauck, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


— 
— 


Zubehör, per 


— 


